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zuge ſtellt monatlich r Wh e Halle, Mittwoch, den 29. September 1920

Entwaffnet die Orgeſch!
Parteigenoſſen, Arbeiter!

Wochen fordert der Reichskommiſſar für Entwaffnung
durch eranſchläge die deutſche Bevölkerung auf, die in
ihrem Beſitz befindlichen den zuſtändigen Stellen ein

liefern. Nachrichten aus Berlin und anderen Großſtädten
die induſtrielle Bevölkerung dem Ver-aſſen erkennen, da

langen im großen Umfang bereits nachgekommen iſt. Jm
hierzu ſteht die Tatſache, daß g Land und

re ländlicher Bezirke immer noch ffen verſchoben
we Statt Entwaffnung alſo verſtärkte Rüſtung.

Der Zweck iſt offenkundig. Die Reaktionäre und Konter-
revclutionäre wollen unter dem Vorgeben des n
unentbehrlichen Selbſtſchutzes die gegenwärtige Situation
ausnutzen, um, geſtützt auf ihre Waffen in einem ihnen günſtig

Augenblick die politiſche Macht an ſich reißen
u können. Dieſe, von jedem Sozialiſten und ehrli Demo
aten mit nſter Sorge beobachtete Entwicklung wird keines

wegs gefahrloſer dadurch, daß hier und da auch Arbeiter auf
efordert werden, zum Selbſtſchutz gegen Räuber und Ban
iten in die gegründeten Landbünde einzutreten. Derartige

Manöver müſſen als das erkannt werden, was ſie tatſächlich
lind, nämlich

eine beabſichtigte Täuſchung.

Während alſo in den Städten die werktätige Bevölkerun
im V des innern Friedens die Waffen abliefert, i
das Land geſpickt voll, denken die Reaktionäre nicht daran,
der Aufforderung des ReichsEntwaffnungskommiſſars nach
zukommen.

Und wie ſieht es in den Faſernen unſrer R r
aus? Das Drei- bis Vierfache iſt in ihnen an Waffen mehr
vorhanden, als für den Dienſtgebrauch erforderlich T

Dagegen ſollen der Sicherheitspolizei, die vom Volk als
zuverläſſiger innerer S der Republik angeſehen wird,
entſprechend dem Ma t der Entente die Militärwaffen
genommen, und darf ſie in Zukunft nur auf der Grundlage
der Organiſation der blauen Polizei ausgerüſtet werden.
Dieſe Situation iſt es, die den Tatendrang der Konter-
revolutionäre gewaltig anſchwellen läßt. Jetzt benutzt die
„Orgeſch“ die Aufhebung des Belagerungszuſtandes über die
Provinz Sachſen dazu, um ſchnell noch die letzten Fäden ihres
über r land geſpännten Netzes zu Jn derDomäne verhaßten ſozialdemokratiſchen Oberpräſidenten
Hörſing rt ſie kräftig die Werbetrommel. Unter demWerre-

unpolitiſches Gebilde des Selbſtſchutzes
zu ſein, verſucht ſie Anhänger in allen Kreiſen der ländlichen

rn h Wir warnen hiermit alle unſereFreunde un ähler davor, den Orgeſchleuten auf den Leim
S kriechen. Wer ſich gegen Unannehmlichkeiten, eventuelle

trafrerfolgungen und Enttäuſchungen ſchützen will, der
bleibe der Orgeſch fern. Dieſe Organiſation muß im Gegen
teil ſcharf bekämpft werden. Sie ſtört den inneren Frieden,
birgt die Gefahr des Bürgerkrieges in ſich und iſt infolge
ihrer reaktionären Tendenzen

ein Feind aller republikaniſchen Freiheiten.

Die Bekämpfung der Orgeſch iſt Pflicht aller Sozial
demokraten. Wir fordern im Jntereſſe der inneren Geſun
dung Deutſchlands die Parteigenoſſen in der Provinz Sachſen
auf, uns über ihnen bekannte ffenlagerſtellen und über
Waffenverſchiebungen unverzüglich mündlich oder ſchriftlich
Mitteilung zu machen. Dieſe Aufforderung richtet ſich ganz
beſonders an unſere Genoſſen auf dem platten Lande.

Es muß verhütet werden, daß die Entwaffnung

einſeitig zugunſten der Junker und Junkergenoſſen
zur Durchführung gelangt.

Um e Jrreführungen durch Gegner zu entehen, müſſen ſich unſere Genoſſen bei wichtigen einwand-
eien Mitteilungen der Vermittlung der örtlichen Partei-

organiſationen bedienen. Ferner erſuchen wir um Angaben
darüber, ob und wo die ſogenannten Landſchutzorganiſatio
nen beſtehen, wer ihre geiſtigen Führer ſind und in welchem
Sinne die Landbünde und Zeitfreiwilligen-Formationen geleitet werden. Daß wir uns der Aufforderung des Vor

ſtandes der Sqzialdemokratiſ Partei Deutſchlands reſtlos
anſchli und von der Reichsregierung verlangen, daß alle
überetatmäßigen Waffen der Reichswehr ebenfalls ſofort ab
genommen werden, das bedarf nur der Erwähnung.

Parteigenoſſen! Arbeiter! Angeſtellte! Beamte! Er
kennt die See Gefahr, die dem Beſtande der jungen deut
ſchen Republik droht, wenn es nicht gelingt,

auch die Konterrevolutionäre zu entwaffnen,

Stellt überall die Organiſation in den Dienſt der großen
Sache und unterſtützt die unterzeichneten Bezirksorganiſa-
tionen der Provinz Sachſen in ihrem Streben, daß das Ent
waffnungsgeſetz ohne Unterſchied für alle Deutſchen zur Gel-
tung gebracht wird. Seid wachſam, ſchützt eure Freiheit!

Sozialdemokratiſcher Bezirksverband Magdeburg-Anhalt,
Magdeburg, Neue Theaterſtraße 2.

Sozialdemokratiſcher Bezirksverband Halle
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Sozialdemokratiſcher Vezirksverband Erfurt,
Erfurt, Kleine Arche 1.

Die Brüſſeler Finanzkonferenz.
Brüſſel, 28. September. Das Spezialkomitee hat die

Arbeiten aufgenommen und die bisherigen Ergebniſſe der
Erörterung in einer Entſchließung zuſammengefaßt, die ſo
dann der Abſtimmung der Vollverſammlung unterliegen wird.
Die Entſchließung ſoll ſich mit der Herabſetzung der öffent
lichen Ausgaben, mit den ſtaatlichen Befugniſſen in Bezug auf
die Unternehmungen und mit der Herabſetzung der
Rüſtungen befaſſen. Die Entſchließung wird weiter
mit der Frage beſchäftigen, ob Steuern auf das ital und
eine Vermehrung der direkten Steuern anzuraten oder zu
widerraten ſind. Sie wird vorausſichtlich den Staaten
empfehlen, die Anleihen einzuſchränken und die auswärtige
Schuld zu konſolidieren. Schließlich wird ſie die Frage be
handeln, ob die Beſchränkungen des inneren und des aus
wärtigen Handels zu beſeitigen oder aufrecht zu erhalten ſind.

Brüſſel, 28. Sept. Zu Beginn der Vormittagsſitzung der
inanzkonferenz wurde ein Ausſchuß ernannt, der das Pro
lem der öffentlichen Finanzen prüfen ſoll, deren Erörterung

die geſtrige Sitzung ausfüllte. Hiernach wurde die Verleſung
der Finanzpoſes der verſchiedenen Staaten fortgeſetzt.

Brüſſel, 28. Sept. Meldung unſeres beſonderen Ver
r Der Präſident eröffnete die Vormittagsſitzung um
102 Uhr. Bevor die Berichte über die finanzielle und wirt
J ſchaftliche Lage der vorgeſehenen Staaten vorgeleſen wurden,
die auf der Tagesordnung ſtanden, kündigte der Präſident
an, daß eine Kommiſſion zu bilden ſei für die Unter
uchung der Staisfinanzen. Die deutſche Dele

n entſendet den Staatsſekretär Bergmann in dieſe
mmiſſion. Sodann erſtattete Lord Cal mer den Bericht

über die finanzielle Lage Englands Englands finan z
olitiſche Stellung iſt gekennzeichnet durch ein feſtes,

Budget und durch eine ſtrenge Steuerpolitik, die die
vichti ichtlinie für die künftige engli &e Fran ebal
et ſt. An zweiter Stelle ar ein t ed von der

ſchen Delegation, Herr Lefreux. Die velgo
inanzlage iſt nicht als einſt anzuſprechen. Lefreux

hie die Verluſte Belgiens im Kriege auf und die Be

mühungen, den Wiederaufbau zu bewirken. Seine Rede ent
hielt u. a. auch eine politiſche Andeutung über das ſogenannte
Notabkommen vom November 1919. Für die japaniſche
Delegation ſprach der Finanzverſtändige Mor i. Japan be-
mühe ſich, die Kriegsfolgen in dieſem Lande, die ſich in einem
hohen Budget und in geſtörten Handelsbeziehungen äußer-
ten, zu beſeitigen. Er bekannte ſich als ein Anhänger des
freien Handels. Weiter erſtatteten am Vormittag die Dele-
gierten von Britiſch-Jndien, Ausſtralien und Peru ihre
Berichte über die finanzpolitiſche Verfaſſung ihrer Länder.

Die Nachmittagsſitzung diente der Fortſetzung der allge
mein einführenden Reden. Sie gewann aber ein höheres
Intereſſe dadurch, daß auf der Tagesordnung die Reden der
Delegierten von Amerika und Deutſchland ſtanden.
Das Haus, das von den Konferenzteilnehmern und Zu
hörern dicht beſetzt war, erwartete auch mit ſichtlicher Span-
nung die beiden Reden. Der amerikaniſche Dele-
gierte erklärte, daß er in der Konferenz einen Erfolg ſehe,
weil ſie zum erſten Male die ehemals gegneriſchen Nationen
zu einer ſachlichen Beratung zuſammenführte. Was die
Hoffnungen Europas auf die amerikaniſchen Kre
dit e angehe, ſo könne er wenig Ausſichten auf ihre Er-
füllung eröffnen, dies um ſo weniger, als Europa eine
weſentliche Vorausſetzung des amerikaniſchen Privatkapitals
nicht biete: nämlich Sicherheit und Friede. Erſt dann könnte
Europa auf Unterſtützung rechnen. Vorerſt ſei es aber auf
e eigene Hilfe angewieſen. Hiernach erteilte der Präſidentm Fudrer der deutſchen e Staatsſekretär Be r g
mann das Wort zu ſeinem Bericht. Staatsſekretär Berg-
mann hielt ſeine Rede r 4 und das Haus
folgte ſeinen Worten mit amkeit. Als ergeredet hatte, wurde ihm allſcitig Beifall zuteil. Des
weiteren ſprach der Führer der ſüdafrikaniſchen Delegationen,

r nene l a r g, ca n Finanzen ein ges entwarf.Für Oeſterreich ſprach Finanzminiſter Reif
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Zum Puten

Aus den Niederungen politiſchen Parteigezänks, das in
perfider Begeiferung des Gegners auf der Seite der ſoge-
nannten radikalen Arbeiterbewegung ſich austobt, wird unſer
Parteitag das Wiga e der Oeffentlichkeit emporheben zur
Erörterung wiſſenſchaftlich-theoretiſcher Probleme und bren
nend praktiſcher der enwart. Jhm erwächſt in
dieſer Zeit beſonders die Pflicht, zu zeigen, wieviel ernſte
Arbeit im Sinne des Sozialismus getan werden muß.
Wenn die Linksradikalen mit gezwungenem Hohn darüber
u ſpotten ſuchen, daß „bei dem Ringen um die ſchwierigſten
ragen der Zeit in dem Sumpf der S. P. D. nur einige

Blaſen aufſteigen“, lachen wir darüber, damit dieſer
Sottiſe die armen ächer doch nur ihre eigene troſtloſe
Zerfahrenheit verdecken wollen. Wir danken beſtens
dieſes „Ringen“, wie wir es jetzt in der U. S. P. als völligen
Zerfall erleben.

Welch reges geiſtiges Leben zurzeit in den Reihen unſe-
rer Partei herrſcht, zeigt allein die Fülle von Anträgen, di
o mit der Neugeſtaltung des Parteiprogramms und mi
er Wohnungsfrage beſchäftigen, ferner die Tatſache, daß

der vom Parteivorſtand herausgegebene Gutachtenband zum
S in der erſten Auflage mit 20 000 Exemplaren

reits vergriffen iſt. Referat und Diskuſſion zu dieſer Frage
laſſen eine Fülle von Anregungen erwarten, die ihren Nieder

ſchlag in der Schaffung eines verjüngten Parteiprogramms
und eines Aktionsprogramms haben werden. Jn der Woh
nun grage iſt ein gleich ſtarker Meinungsaustauſch zu er
warten, bei der namentlich der Praktiker zu Gehör, kommen
wird. Sie auf die Tagesordnung zu ſetzen, war ein dringen
des Gebot der Zeit.

Bei der Diskuſſion über die Jnternationale werden wir
allerdings die ſtärkeren Akkorde dröhnender Rethorik neid
der Hallenſer Tagung der' U. S. P. überlaſſen. Bei uns dreh
es ſich nicht. darum, ob ſich die deutſchen Arbeiter dem Dikt
des Bolſchewiſtenpapſtes unterwerfen wollen, oder ob ſie auf
demokratiſcher Grundlage im Verein mit den Sozialiſten aller
Länder für die Arbeiter der Welt nützli litik leiſten
wollen. Dieſe Frage iſt für unſere Partei längſt entſchiedenden Punkt Internationales auf die Tagesordnung zu ſetzen,

war aber trotzdem ehe weil die Frage der Jnternatio
nale im Vordergrund des Jntereſſes ſteht. Jm Bericht des
P. V. iſt dieſer Frage ein großes Kapitel eingeräumt, daszugleich von großem Wert für die Parteigeſchichte ſelbſt iſt,

weil die wichtigſten Beſchlüſſe der internationalen Tagungen
von Bern, Amſterdam und Genf in ihm wiedergegeben ſind.

Organiſatoriſch zeigt die Partei ein erfreulich reges
Leben. Nach der ſprunghaften Zunahme der Mitgliederzahl
in der Revolution mußte mit einem ſtarken Abflauen der
Bewegung nach allen ähnlichen Erfahrungen gerechnet wer
den. Jm Jahre 1919 war nach dem rapiden Rückgang der,
Kriegsjahre die faſt ungeſunde Zunahme der Mitgliederzahl
von rund 306 Prozent zu verzeichnen. Trotzdem iſt im Jahre
1920 noch eine Zunahme von 15,6 Prozent gefolgt. 1 180 208
Mitglieder verzeichnet der Bericht. Dieſe effektive Zunahme
von rund 168 000 Mitgliedern iſt ein überaus erfreuliches
Ereignis, deſſen Eindruck nur durch die Tatſache getrübt wird,
daß die Zahl der weiblichen Mitglieder abgenommen hat;
Anſporn genug für unſere Organiſationen, dieſe Scharte bal
digſt auszuwetzen.

Dank des ſtarken Mitgliederzuwachſes haben ſich die
Beitragseinnahmen der Hauptkaſſe mehr als vervierfacht
Sie ſtiegen auf rund 1 434 000 Mk., das iſt die ſtärkſte Bei
tragsabführung, die je zu verzeichnen war! Auch die ſonſti
gen Beiträge haben ſich mehr als verdoppelt, was hauptſäch
lich auf den Beſchluß des letzten Parteitages zurückzuführen
iſt, der die Parteigeſchäfte verpflichtet. von ihren Reinge
winnen 20 Prozent an die Hauptkaſſe abzuführen. Viele Ge
ſchäfte ſind dieſer Verpflichtung allerdings nicht nachgekom
men; ſonſt wäre dieſer Einnahmepoſten noch erheblich höher.
Die ſchwierige Lage der Parteiunternehmungen infolge der
ungeheuren Verteuerung der Rohmaterialien, Betriebskoſten
uſw. läßt dieſen Verſtoß zwar verſtändlich erſcheinen, die Par
teikaſſe aber muß auf die Zuführung dieſer Beträge bedacht
ſein, zumal von manchem beſonders ſchwer um ſeine Exiſtenz
ringenden kleinen Parteiblatt nahmhafte Zuſchüſſe aus der
Parteikaſſe verlangt werden. Wenn trotz der wachſenden
Schwierigkeit der Herſtellung die Zahl der Parteiblätter ſich
von 95 im Vorjahr auf 147 im Berichtsjahr erhöht, ſo ver
danken wir das dem rbeeifer, mit dem unſere Genoſſen
für ihre Preſſe wirken. „Neue Zeit“ und „Wahrer Jakob“
haben dagegen einen Rückgang des Abonnentenſtandes zu
verzeichnen, der nicht zuletzt auch in der leider notwendigen
ſtarken Erhöhung der onnentengelder begründet iſt.
Gleiches wird von der „Gleichheit“ berichtet, die trotz ihrer
verbeſſerten Ausgeſtaltung Leſerinnen verlor; der ParteitagWird ſich deehelk t der rage zu beſchäftigen haben, wie
dem abzuhelfen iſt. Die ist der ng
wärts“ nehmen trotz der allgemeinen ren der w
lichen Verhältniſſe einen beſonders guten Aufſchwung.

Die Agitation wurde der Partei ſehr erſchwert. Die
ſchlechten rkehrsverhältniſſe, die Beſetzung erheblicher
Landesteile, die Abberufung eingearbeiteter Funktionäre in
amtliche Stellen und die wüſte Agitation der links von uns

Parteien, die ihre agitatoriſche Aufgabe nicht mehe
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der Arbeitermaſſen erblicgen,
ngsſprengungen, wirkten hem-in rſondern in rüden

mend. Die I eqtrrgrtelen taten in der Verunglimpfung
eunſerer Partei ein übriges. Jmmerhin iſt vom Parteivor-

ſtand und von unſeren Sekretären im Lande und von unſe-
ren Rednern geleiſtet worden, was unter dem Druck der Ver
hältniſſe nur J war. Die mündliche Agitation wurde
durch zahlrei lugblätter und Broſchüren reichlich unter
ſtützt. Ein be onderes Agitationsfeld eröffnete die Errichtung
beſonderer Organiſationszentralen für Lehrer und Beamte,
die auf dieſem Gebiet mit ſichtlichem Erfolg agitatoriſch wirk
ten und darüber hinaus auch noch die politiſchen Intereſſen
der Berufsgenoſſen vertraten.

Der r der während der Kriegszeit ſeineTätigkeit faſt völlig einſtellen mußte, nahm dieſe im Berichts-
ahr wieder auf. Seine praktiſche Arbeit beſtand in der
e der örtlichen ſeegrage Die vor dem
riege erfolgreich durchgeführten Wanderkurſe konnten wegen

der damit verbundenen hohen Koſten 73 nicht wieder auf-
enommen werden. Ein vierwöchentlicher Ausbildungs-
rſus, der 30 Teilnehmer zu Vorträgen über theoretiſchen

und praktiſchen zuſammenführte, ſchuf die not-
wendigen geiſtigen Vorausſetzungen für eine rege Mitarbeit
in der örtlichen Bildungs- und Jugendbewegung.

Auch die r die in der Kriegszeit faſt
völlig daniederlag, wurde wieder neubelebt. Flugblätter und
Verwaltungsmaterial zum Gebrauch jn allen Jugendvereinen,
vom Hauptvorſtand herausgegeben, dienten vornehmlich
dieſem Zweck. Die Arbeiterjugend wurde, dem Beſchluß des
Parteitages entſprechend, von 8 auf 12 Seiten ervweitert.
Reich an Zahl ſind die Veranſtaltungen, die von den Ortsver-
einen gteroffen wurden. Allein in einem Quartal nahmen
an Unterrichts und Vortragskurſen. Einzelvorträgen, Wande-
erſt künſtleriſchen Feſten, Spielen uſw. 260 000 Jugend-
iche teil.

Von der J iſt ſchon la t, daß ein Rück
ang in der Zahl der organiſierten Genoſſinnen eintrat.

Jmmerhin weiſen 15 Bezirke eine Zunahme auf. Konſta-
tiert wird im eine verſtärkte Anteilnahme der Ge-
noſſinnen an der Arbeit innerhalb der Partei und in öffent-
licher Tätigkeit. Unverkennbar iſt der Einfluß der Ftegen
auf die Geſetzgebung und das ganze öffentliche Leben. Frauen
find außer in Reichs- und Landesparlamenten auch in Kom
munen als Stadtverordnete und Bürgerdeputierte 4
Eine organiſatoriſche Neubildung von hohem Wert für die
Arbeiterklaſſe iſt die Aurr eines Hauptaus-
ſchuſſes für Arbeiterwohl. Dieſe Gründung iſt
keine rein v doch ſind die Frauen Hauptträgerinnen
der Bewegung. Sie bezweckt die Mitwirkung der Arbeiter
ſchaft bei der Wohlfahrtspflege, insbeſondere ihrer geſetz
lichen Regelung und ſachgemäßen Ausführung. Dieſer Zweck

erreicht werden durch die Zuſammenfaſſung aller in der
ohlfahrtspflege Tätigen und ihrer Schulung dazu. Die

Schulung ehrenamtlich tätiger Kräfte hat bereits durch Ab
altung von Kurſen begonnen. Dieſer jüngſte Zweig unſeres
rbeitsgebietes, der vom Frauenbüro des Parteivorſtandes

gepflegt wird, entwickelt ſich bereits vielverſprechend.
Zuſammenſtellungen über die Wahlen zum Reichs

tag, zu den Landtagen, den Gemeinde-, Kreis-
und Provinzialvertretungen vervollſtändigen
den Bericht des Parteivorſtandes. Jn einer Tabelle iſt eine
Ueberſicht über die Vertreterzahl unſerer Genoſſen in den
Kommunalvertretungen gegeben, aus der hervorgeht, einen
Weſen Einfluß unſere Partei allein in dieſen Stellen
ausübt.

Dem Bericht voran geht ein Kapitel, daß die wichtigſten
politiſchen Ereigniſſe des Berichtsjahres ſchildert und die
s der Partei und des Parteivorſtandes zu ihnen prä
ziſiert.

Alles in allem: ein Bild regen Lebens und günſtiger
Aufwärtsentwicklung unſerer Partei. Allen Anfeindungen
von rechts und links zum Trotz ſteht ſie als granitner Fels
im Meere politiſcher Unſtetigkeit. Allerorts ſind unſere Ge-
noſſen mit neuer Hoffnungsfreudigkeit erfüllt, von neuem
Geiſt beſeelt und zu verdoppelter Parteitätigkeit bereit. Der
Parteitag wird dazu ihnen noch beſonderen Anſporn geben.

Die preußiſche Verfaſſung geſichert.
Berlin, 29. Sept. Durch Beſprechung unter den Mehr

Jnfolge Preisgabe der Kartoffelbewirtſchaftung und der

Wege geräumt worden, die der Verabſchiedung der preußi
ſchen Verfaſſung durch die feſte Mehrheit von Sozialdemo-
kraten, Demokraten und Zentrum im Wege ſtanden. Wenn
auch noch, ſagt der „Vorwärts“, die formelle Zuſtimmungs
erklärung der Fraktionen ausſteht, ſo kann doch die Eini
gung als vollſtä betracht t und angenommen werden,
daß die gange Verfaſſung in allen ihren Beſtimmungen von
den drei Mehrheitsparteien und ohne weitere Verzögerung
angenommen wird.

Preublſche Landesverſammlung.

Rahrungsſorgen.
158. Sitzung. Dienstag, 28. September, 1 Uhr nachmittags.

Zur Beratung ſtehen Anfragen: des verſtorbenen Abg.
Dr. Friedberg (Dem.) und Genoſſen über die Er
zeugerpreiſe, die freie Abgabe Erzeugniſſe, die Förderung des Zuckerrübenbaues, die u f
hebung der Zwangs wirtſchaft für Zucker uſw.,
verbunden damit werden große Anfragen des Abg.
Dr. Porſch (Ztr.) über die Velieferung der Landwirtſchaft
mit Kunſtdünger, Abg. Hauſchild (Soz.) Gyen die

n d feln und e h.Abg. Kaulen (Jr, begründet die erdie Belieferung der Landwirtſchaft mit Kunſtdünger ſei von
höchſter volks wirtſchaftlicher Bedeutung.

Abg. Leinert (Soz.) begründet folgende große Anfrage:

bevorſtehenden Aufhebung der Fleiſchbewirtſchaftung iſt eine
ſo enorme Preisſteigerung für Kartoffeln und Vieh einge
treten, daß eine hinreichende Verſorgung der minderbemittel-
ten Bevölkerung vollſtändig unmöglich gemacht worden iſt.
Neue Unruhen und Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens
ſind infolgedeſſen zu befürchten. Welche Schritte gedenkt die
Staatsregierung einzuleiten, um das zu verhindern.

Die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft für Kartoffeln
iſt der Bevölkerung überraſchend gekommen, weil für den
Uebergang keinerlei Vorbereitungen getroffen worden ſind.
Das iſt umſo bedauerlicher, als die ganze a g des
Abbaues der Zwangswirtſchaft immer in Dunkel gehüllt iſt
und die Bevölkerung keinerlei Aufklärung von der Regierung
erhalten hat. Bei der Errichtung des Reichs miniſteriums
ür Ernährung und Landwirtſchaft hatte niemand eine
hnung, daß deſſen Beſtreben auf eine grundlegende Aende-

rung hinaucging. Am 13. März wurde durch eine Ver-
ordnung ein Mindeſtpreis von 25,00 Mk. für die behördlich

n Kartoffelm feſtgeſtellt, um den Anbau zu
fördern. Jm Frühjahr hat Herr v. Braun im „Tag“ einen
Artilel veröffentlicht worin er darauf hinwies, daß, wenn
nicht grundſtürz'nde Aenderungen unſerer Ernährungspolitik
eintreten, wir Zeiten entgegengingen, wo ein völliger Zu
ſammenbruch unſerer Landwirtſchaft und Ernährungsver-
hältniſſe erfolgen müßte. Er ſprach aber auch die Hoffnung
aus, daß es durch gegenſeitiges Verſtehen der Verbraucher
und Erzeuger möglich ſein würde, aus dieſer Not herauszu-
kommen und beide Teile befriedigende Verhältniſſe zu
ſchaffen. Dazu iſt es aber nicht gekommen. Jnfolge Drän-
gens der Landwirte wurden Lieferungsverträge mit den
Städten abgeſchloſſen. Es wurde vereinbart, ein Mindeſt-
reis von 25,00 Mk. für den Erzeuger. Später ſollte ein
usſchuß den Marktpreis feſtſtellen mit einem Aufſchlag von

8,00 und einem weiteren Aufſchlag von 1,75 Mk. für
den Handel. Dieſe Preisſtaffelung wurde dann veröffent-
licht in der Verordnung über die Verſorgung mit Herbſt-
kartoffeln und dabei erklärt, wenn nicht 120 Millionen Zent
ner durch dieſe Lieferungsverträge geſichert würden, ſo würde
eine anderweite Regelung der Kartoffelbewirtſchaftung ein
treten. Nun ſind aber nur 32 Millionen Zentner durch die
Lieferungsverträge geſichert, weil die Gemeinden gar nicht
in der Lage waren, das Riſiko zu tragen. Nun hat die
Regierung dieſe Verordnung kurzerhand aufgehoben und den
freien Handel zugelaſſen. Die Landwirtſchaft iſt eeß ganz
allein zuſtändig für die Belieferung. Gleichwohl hat die
Regierung jene Verordnung nicht in allen Teilen aufgehoben,
ſondern erklärt, daß die Lieferungsverträge der Städte mit
den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften t Preiſe von
31,75 Mk. weiterbeſtehen, und das iſt der Anlaß, daß jetzt
dieſe ungeheure Erregung in der Bevölkerung eingetreten

heitsparteien ſind geſtern die letzten Hinderniſſe aus dem

Butu Simba's Miſſion in Europg.

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.
33. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)

Im Kloſter.
Butu erfreute ſich auf ſeinen Irrfahrten faſt eine ganze

Woche lang der goldenen Freiheit. Nachts wanderte er, und
tagsüber pflegte er in geſchützten Winkeln bei koſtenlos er
worbenem Mundvorrat der ſtärkenden Ruhe. Den Behör-
den ſchien an ſeiner Beſitzergreifung nicht viel zu liegen.
Sie hatten andere Sorgen, als auf jeden entwichenen Ge-
fangenen eine regelrechte Jagd zu veranſtalten. Allerdings
hatte der Kleinbauer, dem Butu in der Morgenfrühe jenen
unliebſamen Beſuch abſtattete, ſein möglichſtes getan, um durch
die Gendarmerie der nächſten Ortſchaft den frechen Räuber
einbringen zu laſſen. Ohne es zu ahnen, hatte jedoch Butu
den Beſtohlenen und die Hüter des Geſetzes auf eine falſche
Fährte gelenkt. Beim Einpacken ſeiner Beute vergaß er näm-
lich ſein Raſiermeſſer mitzunehmen, auf welchem forſchende
Augen nachher die Jnſchrift Birmingham entdeckten. Das
dünkte die Leute ein ſchwerwiegendes Jndizium zu ſein,
und ein ganzes Bündel Frauenkleider verſchwinden zu laſſen,
ja dem armen Kinde die Puppe zu rauben, das konnte nur
ein ſpleeniger Engländer fertig bringen!

Die Gegend blieb hüglig, aber die Waldpartien wurden
ſeltener; Getreidefelder und Weiden breiteten ſich, wellen
förmig anſteigend und wieder abfallend, vor den Augen des
Wanderers. Butu ſtieg eben, von niemand beobachtet, eine
Böſchung hinan, wo er auf einem ſchmalen Weg zwiſchen leiſe
wogenden Aehren dahinſchritt. Am jenſeitigen Ende des
Kornfeldes ſtieß er auf einen mit Gebüſch beſtandenen Wall.
Hinter dieſem gewahrte er plötzlich ein Schauſpiel, das ſeine
größte Aufmerkſamkeit erregte.

Er ſah einen Mann, der einen Acker pflügte. Hinter einem
ſtarken Pſerdegeſpann dahinſchreitend, hatte der Menſch eine
Leine um die Achſel geſchlungen, und die Hände ruhten ſicher
auf dem Pflug, deſſen blanke Eiſenſchar den ſchwarzen Boden
wendete. Durch die langſam rotierenden Räder ſpielte fröh
lich das Sonnenlicht, und im gemächlichen Rhythmus einer
ſanft knarrenden Muſik ſchob ſich das Ganze dahin.

Butu betrachtete die Szene und beſtaunte ſie. Das war

iſt. Auch hinſichtlich des Transportes beſtehen jetzt Be-

greiflich einſach, nicht kompliziert und mit Unheil geladen wie
die Kriegsinſtrumente, nicht ſo verteufelt unſinnig wie die
Geſchütze mit den langen Rohren oder die ſchnurrenden Luft
torpedos.

Ein Drang entzündete ſich in ſeiner Bruſt: Das Verlangen,
dieſes Pfluggeſpann näher zu betrachten, es unter die Hände
zu bekommen. Ganz auf den Wall ſteigend, überſah er die
Lage. Auf dem Feld war außer dem Mann und ſeinen Roſſen
kein lebendes Weſen. Jm Hintergrunde ragte, von vorlagern-
den Hügeln und unter einer Baumgruppe halb verſteckt, ein
kleiner Gebäudekomplex auf.

Butu ſtand im Begriff, auf den pflügenden Mann, der nur
ein unſcheinbares Knechtlein war, zuzueilen. Die Furcht vor
den Folgen ſeines Beginnens, hielt ihn noch zurück. Da
was ſieht er? Der Mann hat eben am Ende des Feldes
die Wende genommen, hält dann die Tiere an, hängt die Leine
über den Pflug und geht ganz gemütlich davon, die Richtung
gegen den unten liegenden Weiler einſchlagend.

Jetzt iſt Butu auch ſchon in Bewegung. Mit langen Schrit-
ten geht er auf die Gäule zu. Sie ſehen ihn mit großen,
gutmütigen Augen ein wenig verwundert an und ſtecken die
Köpfe zuſammen, wie um ſich etwas ins Ohr zu flüſtern. Butu
preßt den großen Sonnenſchirm, mit dem er noch immer
beladen iſt, unter den Oberarm, ergreift die Sterzen des
Pflugs und ſetzt mit lautem „Hü!“ das Geſpann in Be
wegung. Die Gäule ziehen puſtend an. Es geht ganz flott

das große Rad läuft ſchön in der Furche, und die ſichere
Gangart der Tiere tut das übrige. Ohne Zwiſchenfall ge
langt Butu bis an das jenſeitige Ufer des Feldes. Selbſt
das Kehren bringt er fertig, da die Pferde ganz gewohnheits-
mäßig den Rank nehmen und den Pflug wieder in die
Furche ziehen.

Schon aber zogen ſich über Butus vor Arbeitseifer er
glühendem Haupt wieder die Wolken des Unglücks zuſammen.
Den Weg von den Hofgebäuden kamen drei menſchliche Weſen,
die bei ſeinem Anblick wie angewurzelt ſtehen blieben, ſich
bekreuzigten und dann in großer Haſt davon ſtürmten. Dieſe
Geſtalten waren das Knechtlein, das vor einer Viertelſtunde
ſein Geſpann verlaſſen hatte, und zwei ihn begleitende Büb-
lein.

Der Schrecken war ihnen tief in die Glieder gefahren, ſo
daß ſie im Enteilen erſchöpft nach Atem ringen mußten. Wie

Schwindel ergriffen, auf eine Holzbank ſinken.

denken, weil der Händler natürlich
immer dahin bringen wird, wo er g

winn zu erzielen. vor gen Erſcheinung, daß die Her ln, die ſonſt immer billiger
waren als die Frühkartoffeln, nun teurer den

Anweiſung gegehabe in der Stadt Hannover
alle diejnigen Organiſationen zu eiben, die erklä

haben, daß ſie die Kartoffeln billiger liefern wollten. Alle
erklärten jetzt: Nein, unter 31,75 Mk. können ſie nicht mgeliefert werden. (Hört! Hört!) Das iſt ja auch vollkommen Heſe
verſtändlich Sie müſſen ſich vorſtellen, wie es auf dem Ref
Lande zugeht. Erſt haben die land wirtſchaftlichen Genoſſen des
ſchaften an die Erzeuger geſchrieben, ſie möchten Verträge zu glie!
31,765 Mk. abſchließen. Das ging verſchiedenen Landwirten
gegen den Strich und ſie haben mit dem Abſchluß gezögert. aben
Der Nachbar aber zögerte v ſondern machte den Ab- Vort
e Das hatte zur Folge, daß anders auch abſchloſſen, roſ
und ſo entſtand überall nach Abſchluß der Lieferungsverträge gelad
eine große Nachfrage nach freien Kartoffeln. Der Preis
von 31,75 Mk. iſt nicht von den Städten angeboten, ſondern Gen
ron den Landwirten verlangt worden. Wenn die Regierung Da
mit der Aufhebung der Lieferungsverträge auch die Preiſe, ti ſt
die feſtgeſetzt waren, aufgehoben hätte, ſo wäre keine Be zahlr
unruhigung entſtanden. as iſt das für eine Wirtſchaft,
wenn die n erklärt, daß gegen wucheriſche Aus-
beutung entſchieden eingeſchritten werden ſoll und wenn ſie
ſelbſt nach w. der wirte ein Wucherpreis feſtſetzt?
(Sehr wahr!) Die Regierung hat nicht das geringſte getan,
um die Bevölkerung aufzuklären. Sie hat erklärt, der feſt
geſetzte Preis ſei in vollkommener Uebereinſtimmung mit
Erzeugern und Verbrauchern feſtgeſetzt worden und als Ver-
treter der Verbraucher wurde der Deutſche Städtetag ge- Go
nannt, der ſich in völliger Uebereinſtimmung mit den Land über
wirten befunden habe. Dagegen muß ich Einſpruch erheben. Woche
Der Deutſche Städtetag ſteht auf dem, Standpunkt d nun mal m
mehr auch die Verträge hinfällig ſind, aber die Reg erung u
ſagt: „Die Verträge gelten weiter.“ Die Regierung konnte t
durch Aufrechterhaltung der Verfügung der Landwirtſchaft die Wi
eine maßloſe Bereicherung zugute kommen laſſen, auf der durch e
anderen Seite aber eine unendliche Erbitterung bei der J ſhaftlic
Mehrzahl der Bevölkerung. Eine Erbitterung bei der Land- Verlauf
wirtſchaft durch Aufhebung wäre umſo weniger die Folge Do
geweſen, als eine große Anzahl von land wirtſchaftlichen Ver- ſenderet
bänden bereits niedrigere Preiſe verfügt oder als zuläſſig nicht ei
anerkannt haben. Es t auch merkwürdig, daß die Regierung einen L
eine Schätzung, ob die Preiſe der Ernte angemeſſen ſind, dies lich wer
mal unterlaſſen hat. Die Folgen dieſer Politik zeigen ſich die Rer
ſchon darin, S die Eiſenbahner in den Transport der Kar- tums er
toffeln eingreifen, teils aus Not, teils um dem Wucher zu Denn de
ſteuern. Nun hat man dem noch eine zweite Sorge hinzu
gefügt: die Aufhebung der Zwangewirtſchaft für Fleiſch. Es J r
iſt richtig, daß die Fleiſchverſorgung verſagt hat und daß J leſe
viele Städte ſtatt 250 Gramm nur 125 Gramm verteilen Int
konnten. Aber das war immerhin etwas. Während es jetzt J noch in
ſicherlich zu einer koloſſalen Steigerung der Preiſe kommt, halten t
ſodaß die minderbemittelte Bevölkerung ſich überhaupt kein ihnen ih
Fleiſch mehr leiſten kann und das Beiſpiel von Lippe und recht, da
Baden zeigt dies ganz deutlich: die Preiſe gingen nach Auf- J ziehen u
n der Zwangswirtſchaft ſo ſprunghaft in die daß J dem die
eide Stagten jetzt wieder die Zwangswirtſchaft ein W Herrſchaf

mußten. Die Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung bedeu- I Apparat.
tet auch die Vernichtung der kleinen und mittleren Fleiſcher- Abe ter
betriebe zu gunſten der kapitalkräftigen großen, die bei dem retts t
heutigen hohen Preis des Viehes allein in der Lage ſind. et
b mit Vieh eindecken zu können. (Sehr Fhugtß Doch die vuſgehol
Regierung hat alle nungen gegen die Aufhebung der J ne Ur
Zwangs wirtſchaft in den Wind zagen ſo erſt wieder J nur faſt
jüngſt die Eingabe des Berliner Magiſtrats, wie überhaupt J Mörder
alle Erfahrungen der Städte während der Zeit der Zwangs
wirtſchaft. Die Städte müſſen daher jede Verantwortung
ablohnen, die ſich aus dieſer Handlungsweiſe der Regierung
ergibt. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Kartoffeln
und Fleiſch führt zu denſelben Zuſtänden, die damals Anlaß
aben, die Zwangswirtſchaft einzuführen. Und wie ſich die
egierung über die Jntercſſen der Bevölkerung hinweg

ſetzt, ſo auch über die Jntereſſen der Städte. Die Fleiſch
konſervengeſellſchaft wird jetzt natürlich ſoviel Auslands
fleiſch wie möglich kaufen, um die Ve ung des R
garantieren zu können. Steigt nun die Valuta wieder, ſo
wird man zu gunſten dieſes Privatmonopols die Grenze

ne W
gezwängt, die Hoſen zu kurz, einen roten Sonnenſchirm unter
dem Arm und das Hütlein mit der Hahnenfeder verwegen
auf dem mächtigen Kopf!

„Kommt, kommt!“ flüſterte einer der Buben. Und ſporn-
ſtreichs rannte er weiter. „Der Teufel iſt's. Der pflügt dal
murmelte er vor ſich hin. Vor Furcht ſchlotternd kamen alle
drei auf dem Gehöft an.

Der Weiler beſtand aus mehreren ſtattlichen Gebäuden,
von denen das entlegenſte und durch eine Umfaſſungsmauer
iſolierte ſchon durch ehrwürdiges Aeußere imponierte. Es
war ein von Mönchen bewohntes Ordenskloſter mit zuge
hörigem Wirtſchaftsbetrieb.

Die beiden Jungen und der Knecht ſetzten mit ihrer
Alarmnachricht die ganze Bewohnerſchaft in Aufregung. Ein
ſchwarzer Teufel ſei da oben, und pflüge das Feld, behaupteten
gleichzeitig die Buben. Der Knecht aber ließ ſich, weil vom

Der Päch'er, ein behäbiger Menſch, wollte die Sache vorerſt
nicht glauben. Er legte die Hand auf ſeinen, durch die Nöte
der Zeit in keiner Weiſe reduzierten Bauchvorſprung, ſchaute
den Buben herablaſſend an und meinte dann mit einen
Witz:

„Jhr ſeids wohl damiſch! Vielleicht iſt euer ſchwarze
Teufel ein geteerter Ruſſe!“

Die Pächterin lehnte ſich aber doch etwas ängſtlich
Schulter. „Wer weiß,“ flüſterte ſie, „was dahin

t

Mit verdutzten Mienen ſtanden die Knechte und Mägde
herum. Ein wenig Aberglauben ſpukte in ihren Seelen.

Zufällig kam gerade der Prior über den Hof. Als er die
verlegene Gruppe ſah, trat er hinzu. Man erklärte ihr
was ſich ereignet hatte.

„Nun,“ ſagte er, „beruhigt euch! Die Buben haben
getäuſcht! Wer wird noch an Geſpenſter glauben?“

Es war ein Mann in den Fünfzigern, hoch gewachſen ha
und leicht vorübergebeugt. Mit kleinen, flimmernden Auge
ſah er aufmunternd in die Runde.

Aber die Aufregung blieb, der Pächter ſagte endlich, de
man ja hinaufgehen könne, um zu ſehen, was los ſei. Dam
war der Prior einverſtanden: ja, er erklärte jetzt mit lei
erhobener Stimme, daß er die Führung übernehmen wer
Vielleicht ſei jene Geſtalt zwar nicht der Satan, aber et
Feind Gottes und des Vaterlandes.

19

ſie ſich umblickten, ſahen ſie ihn wieder. Da zog er vorüber,
einmal eine Erfindung, die ihm Intereſſe bot. Sie war ſo be der ſchwarze Rieſe, den Oberkörper in einen zu engen Frack (Fortſezung folgt.
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der Boden bereitet wird. Zu der Kohlennot wird im nächſten
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a Thiele, die in einem Zimmer neben der Getbteten wohnte,ermittett Die Thiele beſtreitet die Tat und gibt an, daß
eine Lampenexp vorliege. Nachträglich wurde hinter
einem Holzklotz ein blutbeflecktes Beil aufgefunden.

Der Parteivorſtand hatte, wie ſchon berichtet,
eine Reihe von Genoſſen, die durch ihre Erfahrungen
beſonders dazu befähigt ſind, zu einer gutachtlichen
Aeußerung über die Agrarpolititk aufgefordert. Den
Niederſchlag ihrer Beratungen bildet der folgende ge
meinſame Vorſchlag an den Kaſſeler Parteitag:

Um der land und forſtwirtſchaftlich tätigen Bevölkerung
eine auskömmliche und geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen und um
die ausreichende und geſunde Ernährung des ganzen Volkes
unter erträgli Bedingungen rzuſtellen, muß die Land
und Forſtwirtſchaft durch die Einſicht, den guten Willen und
durch die eit der in der Land und Forſtwirtſchaft wir
kenden Bevölkerung ſelbſt werden. Dieſe muß
dauernd unterſtützt werden durch die Regierungen und vor
allem durch die organiſierte Arbeiterklaſſe.

Der Parteitag begrüßt das Aſc Jntereſſe, das die Ge
noſſen und Genoſſinnen den agrariſchen Problemen entgegen
bringen. Der Parteitag ſtellt für die politiſche und wirt-
ſchaftliche Wirkſamkeit im Jntereſſe der ländlichen Bevölke
rung das Folgende feſt:

1. Die zur Gemeinſchaft reifen land und forſtwirtſchaft
lichen Betriebe ſind zu ſozialiſieren. Die übrigen Betriebs
verhältniſſe ſind nicht zu ſtören.

2. Die Vorteile des Klein-, Mittel- und Großbetriebes
in der Landwirtſchaft ſind unter Berückſichtigung der Boden
beſchaffenheit. des Klimas, der Möglichkeiten von Boden-
behandlung und Bodenbearbeitung zu beurteilen. Eine
Uebereinſtimmung über die volkswirtſchaftliche Bedeutung
nicht möglich.

3. Von Reich, Staat und Gemeinde hat alles zu geſchehen,
was die Produktivität und einen intenſiveren Betrieb in der
Landwirtſchaft ſteigern kann.

4. l ſowie unwirtſchaftliche Verwertung
au des Bodens hat die Enteignung nach ſich zu

ziehen.
5. Jede Spekulation mit land und forſtwirtſchaftlichem

Grundbeſitz iſt zu unterbinden.
6. Der Handel mit land und forſtwirtſchaftlichem Grund

beſitz iſt zu u7. Die Siedlungspolitik iſt zu fördern und unter beſon
derer Berückſichtigung der Kultivierung der Oed- und Heide-
ländereien, deren rationelle Bewirtſchaftung unter Zuhilfe-
nahme der techniſchen Errungenſchaften nach den Leitſätzen
dieſes Aktionsprogramms zu ſichern iſt. Die von Kriegs-
und Revolutionsgewinnlern erworbenen Ländereien ſind zu

erfordert vor allem den Ausbau der Volksſchulen ſowie der
land wirtſchaftlichen Fortbildungs und Fachſchulen.

9. Die Verkehrsverhältniſſe e durch Ausbau der
Kleinbahnen, Land und Waſſerſtraßen unter beſonderer Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe der Land und Forſtwirtſchaft
gründlich zu verbeſſern.

10. Licht-, Kraft- und Waſſerverſorgung iſt der länd-
lichen Bevölkerung zu ſichern.

11. Die Produktion und Verteilung der für die land
wirtſchaftliche Erzeugung notwendigen Maſchinen, Werkzeuge,
Roh und Hilfsſtoffe, beſonders der künſtlichen Düngemittel
und der Kohlen iſt zu ſozialiſieren.

12. Alle Maßnahmen, wie Bodenverbeſſerung, Umlegung
der Grundſtücke (Flurbereinigung), Saatgut, Bekämpfung
der Pflanzenſchädlinge. der Tierſeuchen uſw. ſind kräftig zu
unterſtützen. Die Ausführung dieſer Maßnahmen iſt zu ſichern
durch Anſtellung von praktiſch vorgebildeten Kreislandwirt-
ſchaftsinſpektoren und durch Einrichtung von Landeskultur-
ſtellen bei den unteren Verwaltungsbehörden unter paritäti-
ſcher Hinzuziehung aller land wirtſchaftlichen Organiſationen
und Vertretungen.

13. Die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels mit landwirt
ſchaftlichen Produkten iſt zu beſchleunigen.

14. Die kredit-, betriebs- und abſatzgenoſſenſchaftliche
Zuſammenfaſſung der Kleinbetriebe iſt nach jeder Richtung
kräftig zu fördern.

15. Die engſte Zuſammenarbeit der Großeinkaufsgeſell-
ſchaft mit den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt auf das
lebhafteſte zu begrüßen.

16. Die Kleinbauern, Pächter und landwirtſchaftlichen
Arbeiter ſind gegen Ueberarbeit und Unfallgefahr zu ſchützen.
Jhnen iſt eine geſunde Wohnung und befriedigende Lebens-
haltung zu ſichern. Die Arbeitsbedingungen ſind durch Tarif-
verträge, Schiedsgerichte und Arbeiterſchutzgeſetze feſtzulegen.
Alle Zweige der Sozialverſicherung ſind den Bedürfniſſen der

Pächter und land wirtſchaftlichen Arbeiter anzu
paſſen.

17. Sozialiſierung aller Zweige des land und forſtwirt
ſchaftlichen Verſicherungsweſens.

18. Schaffung einer erſchöpfenden, zuverläſſigen land
und forſt wirtſchaftlichen Statiſtik.

19. Die Aufklärung der land und forſtwirtſchaftlichen
Bevölkerung hat unter Feſthaltung unſerer Parteigrundſätze
zu geſchehen.

20. Jm Rahmen dieſes Aktionsprogrammes können für Ge
biete mit beſonders eigenartig vorherrſchenden Betriebs- und
Beſitzformen in der Land und Forſtwirtſchaft ergänzende

Siedlungszwecken zu enteignen.
8. Die Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion
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Lieferungsverträge mit der Landwirtſchaft die Fleiſchver-
ſorgung zu ſichern, hat man zu gunſten der privaten Jnter-
eſſen abgewieſen. Außerdem wird die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft fr Fleiſch auch auf die anderen landwirt-
ſchaftlichen Produkte einwirken. Die Milch und Butter-
preiſe werden trotz der für ſie weiter beſtehenden Zwangs
wirtſchaft ſtrigen, ſonſt ſchlachten die Landwirte ja ihr Vieh.
Jn der Bevölkerung iſt der Widerſtand gegen die Aufhebung
der Zwangswirtſchaft ſehr groß. Was kann nun die Re-
gierung angeſichts der Beunruhigung in der Levölkerung
uns als Troſt ſagen? Die Erwerbsloſigkeit nimmt in be-
ängſtigender Weiſe überhand. Die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft nun gar führt zu einer maßloſen Verhetzung
zwiſchen Satdt und Land, weil dadurch die Produktions-
fähigkeit der Städte gelähmt und der maßloſen Agitation

Winter die Not der Ernährung kommen und ſie wird zu ge
fährlichen Situationen führen. Die Regierung hätte gut ge
tan, dieſe Verantwortung nicht allein zu tragen. (Lebhafter
Beifall bei den Soz.)

Staatskommiſſar für Ernährungsweſen Dr. Hagedorn:
Die Regierung iſt nicht gern zur Freigabe geſchritten. Der
dringende Wunſch danach kam aber nicht nur von Landwirt

Konſumenten und vor allem der Konſumvereine. Der Kar
toffelpreis iſt von der Jndex- Kommiſſion feſtgeſtellt worden.
Den Kommunalverbänden werden mehr Kartoffeln zur Ver-
fügung ſtehen als früher. Die Lieferungsverträge bleiben

ron 21,75 Mk., für die im freien Handel verbleibenden Kar
toffeln kommt nur ein Preis von höchſtens 25 Mk. in Be
tracht. Gegen Preisüberſchreitungen wird eingeſchritten
werden. Einzelne landwirtſchaftliche Organiſationen haben
ch für Lieferungen an die minderbemittelte Bevölkerung
on mit 20 Mk. einverſtanden erklärt. Weitere Verhand

lungen finden in dieſer Richtung ſtatt. Auch für Fleiſch
iſt die Zwanaswirtſchaft nicht ohne Sicherſtellung aus-
reichender Reſerven aufgehoben worden. Es handelt ſich
hierbei um 70 000 Tonnen Auslandsfleiſch. Auch wird der
freie Handel nicht unbeſchränkt ſein, ſondern an beſtimmte
Weiſungen des Ernährungs miniſteriums gebunden bleiber.
Das Syſtem der Preisprüfungsſtelle wird einen weiteren
Ausbau erfahren. Die Vera-beitung von Kartoffeln zu
Sprit iſt bereits im Verordnungswege verboten worden.
Die Regierung wird auf jede Weiſe bemüht ſein, aller ſich
ergebenden Schwierigkeiten Herr zu werden.

Abg. Held (D. Vpt.): Vor allem wird die Regierung
dafür ſorgen müſſen, daß das Getreide der Ernährung des
holkes reſtlos zugute kommt und Aufkäufe für die Entente
der für Brennzwecke verhindert wird. Es muß eine ſcharfeUeberwachung Je Transporte ſtattſfinden, damit in der
Kartoffelverſorgung jeder Wucher verhindert werden kann.

Abg. Weſtermann (Dem.) Die Rede Leinerts war ein
Vorſtoß gegen den Reichsernährungsminiſter. Die abge-
hloſſenen Lieferungsverträge müſſen unter allen Umſtänden
jngehalten werden.
Abg. von der Oſten (Dn.) verweiſt auf das Wort des

Riniſterpräſidenten Braun, der es als einen Jrrwahn be-
ichnete, daß die Zwangswirtſchaft einen Abbau der Preiſe

ögliche. Die Zwangswiriſchaft hat auf allen Gebieten
vollſtändig verſagt, auch beim Brotgetreide.

Abg. Klaußner (U. S.) entgegnet, die Rechte habe ſich
den breiten Maſſen in ſchwerſter Weiſe verſündigt. Diekandwirte dächten r nicht daran, ihrer rkkeſe ſerfucht

Forderungen aufgeſtellt werden. Sie ſind vor ihrer Ver-
öffentlichung dem Parteivorſtand zur Beſtätigung vorzulegen.

Vom Streit um RMoskanu.

Sogar die Lehrer.
Eine Abſtimmung in der U. S. P.- Fraktion der ſozia

liſtiſchen Lehrer (Ortsgruppe Gr.-Berlin) hatte das Ergeb-
nis, daß die überwältigende Mehrheit auf den Standpunkt
des Anſchluſſes an Moskau unter den gegebenen Bedingungen
iſt. Nur drei Mitglieder ſtimmten dagegen.

Der Kampf um die „Freiheit“.
Die „Freiheit“ ſieht ſich genötigt, einen Beſchluß der

Preß kommiſſion abzudrucken, der ihrer Redaktion „das
ſchärfſte Mißtrauen“ ausſpricht. Da eine Verbandsgeneral-
verſammlung vor dem Parteitag nicht mehr einberufen
werden ſoll, ſollen die Diſtrikte zu dieſem Beſchluß Stellung
noehmen, worauf die Preßkommiſſion erneut zuſammen
treten will.

Die Redaktion teilt mit, daß die Mißtrauenserklärung
nur von 15 der 28 Kommiſſionsmitglieder (alſo doch der
Mehrheit!) unterzeichnet iſt. Sie erklärt, der Beſchluß der
Kommiſſion bezwecke, „die Partei vor beſtimmte Tatſachen
zu ſtellen“. Die Redaktion klebe nicht an ihren Poſten,
müſſe aber verlangen daß in der Partei das Selbſtbeſtimmungsrecht der Wiigi der gewahrt werde, ſolange die
Jnſtanzen n keine diktatoriſchen Befugniſſe hätten.

chließlich beklagt ſie ſich, daß man in den Diſtrikten Miß-
trauensreſolutionen gegen ſie annehmen laſſen wolle, S
b Gelegenheit gehabt hätte, vor den Parteigenoſſen
u äußern.8 llem Anſchein nach kämpft die Redaktion auf einem

verlorenen Poſten. Sie wird alsbald, entſprechend dem
Diktat, überzeugten Kommuniſten Platz machen

müſſen.
Roske über Deutſchlands Lage.

Der Oberpräſident der Provinz Hannover, der frühere
n ter Noske, ſtattete den Unterweſerorten
einen Beſuch ab. Vor unſeren dortigen Genoſſen hielt er
eine Rede über die politiſche Lage, in der u. a., einem Bericht
der TU. zufolge, hervorhob:

Jm Augenblick in die jetzt rein bürgerliche Regierung
einzutreten, liegt für die Mehrheitsſozialdemokratie kein An
laß vor. Die Unabhängigen haben auf die gegenwärtige Re-
gierung lange nicht ſo geſchimpft, wie auf diejenige, in der
die Mehrheitsſozialdemokraten vertreten waren. Wenn die
gegenwärtige Regierung geſtürzt wird, entſteht die Frage,
was dann kommt. Eine Regierungsübernahme durch die
Sozialdemokratie iſt bei dem Verfall der unabhängigen
Sozialdemokratie ebenſo ausgeſchloſſen, wie mit dem Zen-
trum und den Demokraten zuſammen. Eine Uebernahme
mit den Rationalen iſt gleichfalls ausgeſchloſſen; infolge
deſſen müſſen wir die Zeit reifer werden laſſen, um dann
an Neuwahlen zu denken.

Weiter berührte Genoſſe Noske die augenblickliche
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Er wies auf die Be
drückungen durch die Entente hin und erklärte, wenn alle
Forderungen, die die Feinde an Deutſchland ſtellten, durch-
geführt werden ſollten, müßte jeder Familienvater im
Jahre 4500 Mark Steuern aufbringen. Das ſei unmöglich.

Eine Parteigenoſſin ermordet.
Die „Lycker Zeitung“ meldet: Montag früh wurde auf

ihrer kleinen tzung in Schikorren bei Lyck die ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete und Stadtverordnete
S Thereſe Eſchholz im Bette ermordert aufgefunden.

r Schädel war mit einem Beilhieb geſpalten, das Bett mit
genügen. Der freie Handel in Kartoffeln und Fleiſch
de d Gefahr der Hungersnot noch beſchleunigen.

woch Ihr 9
tcaleum übergoſſen und angezündet. Geſicht und Ober

waren bereits Täterin wurde die

e

Thiele iſt als eine nicht äbekannt. San Eſhholß be W
biete der ſozialen Fürſorge betätigt.
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Die auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Ge
noſſin, die von WTVB. als w. bezeichnet
wird, hat dem Reichstag nicht ger Sie ſtand wohl auf
der Liſte und ſollte aus Anlaß der pelwahl der Genoſſin
Steinkopf und Heinrich Schulz na auf dasMandat verzichtet. 9 St r ber an

tterneid.„Von der tterkrippe“ überſchreibt die reaktionär
Preſſe einen Bericht aus dem Hauptausſchuß der rege
Landesverſammlung. in dem der Jnnenminiſter Genoſſe
vering feſtſtellte, daß von 480 Landräten in Preußen ganze
42 Sozialdemokraten und 2 Unabhängige ſind. Die Feſt
re daß noch nicht ein Zehntel aller Landratsämter
ozialdemokratiſch beſetzt ſind, machte im Parlament ſelbſt

auf die Rechte ſo 37 Eindruck, daß ſie erklärte, der Preſſe
lärm über ſozialdemokratiſche Beute- und Futterkrippen
politik ſei übertrieben. Darauf erwiderte ein ſozialdemokra
tiſcher Redner, dieſer Lärm werde gleichwohl nicht aufhören
denn der deutſchnationale Futterneid ſei unendlich groß.
Schon die Berichterſtattung der Rechtspreſſe über dieſe
Debatte beweiſt, wie richtig unſere Genoſſen die Reaktionäre
eingeſchätzt haben.

Engliſche Geländeankäufe an der unteren Weichſel.
Jn Danzig entfalten ſeit etwa 8 bis 14 Tagen engliſche

Handelsfirmen eine äußerſt rege Einkaufstätigkeit von pol
niſchen Ländereien 3 Kilometer beiderſeits der r von
Danzig bis Thorn, um weſentlichen Einfluß auf dem Weichſel
ſtrom ſowie auf das angrenzende Uferland für Handelszwecke
zu gewinnen. Die Engländer zahlen den Landverkäufern
jeden geforderten Preis. Alle erfaßbaren polniſchen wie
deutſchen Landbeſitzungen werden aufgekauft. Eine großo
Anzahl von polniſchen Holz und Waſſerſägemühlen ſind in
engliſche Hände übergegangen. Auch haben engliſche Firmen
in dem polniſchen ſtpreußen eine Anzahl von Handels
niederlaſſungen gegründet.

Die Fraktionen der ſchwediſchen Kammer.
Stockholm, 28. Sept. Die zweite Kammer, die bisher

aus 57 Konſervativen, 14 Vertretern der BauernOrgani-
ſationen, 62 Liberalen, 86 Sozialdemokraten und 11 Links-
ſozialiſten beſtand, ſetzt ſich zuſammen aus 72 Konſervativen,
28 Vertretern der BauernOrganiſationen, 57 Liberalen,
76 Sozialdemokraten und 7 Linksſozialiſten.

Aus Jrland.
WTVB. Paris, 28. Sept. Nach einer „Matin“ Meldung

aus London werden die Nachrichten aus Jrland immer ernſter
und bedrohlicher. Jn Cork fand heute Nacht eine ſtarke Ex
le ſtatt, die das ganze Zentrum der Stadt ſchwer er-
chütterte. Kurz darauf hörte man lebhafte weitere Detona
tionen und ſchweres Maſchinengewehrfeuer. Ein ganzes Haus
iſt in die Luft geflogen. Die Urſache der Exploſion iſt noch
nicht bekannt.

Tſchitſcherin proteſtiert.
Paris, 28. September. Wie das „Echo de Paris“ aus

Chriſtiania meldet, hat Tſchitſcherin an Litwinow
eine drahtloſe Nachricht geſandt, die für Lord Curzon
beſtimmt iſt. Darin wird erklärt, daß die Sowjetregierun
in der letzten Mitteilung Curzons an Kamenew den Verſ
ſieht, um jeden Preis die Wiederaufnahme der
friedlichen e ne e zwiſchen Rußlandund England auf unbeſtimmte Zeit unmöglich zu machen.
Die Note ſchließt: Die Sowjetregierung proteſtiert energiſch
egen die Haltung der engliſchen Regierung der ruſſiſchen
ation gegenüber, die in der Behandlung der ruſſiſchen De

legation in London zum Ausdruck kommt. Außerdem wird
ſache erklärt, daß die Anfang Juli mit England abge-
chloſſenen Uebereinkommen als verletzt angeſehen werden,

Altergtnr.

Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften wie überBuchhandlung der Gr. r
bezogen werden.

Edgar Hahnewald: Peter Schlemihls Erlöſung.
Verlag Kaden u. Comp., Dresden. 80 Seiten. Preis kartoniert
7,50 Mk. Unſere Leſer kennen die E ählung, ſie haben ſie in der
„Volksſtimme“ geleſen. An „Peter ehmils wunderſame Ge
fchichte“ von Adalbert Chamiſſo knüpft die Erzählung an. Hahne
wald führt die Schickſale Schlemihls, den der Pakt mit den Teufel
zur Unſterblichkeit verdammt, bis in die Gegenwart fort. Aber
Hahnewald wollte mehr als nur eine kurzweilige Fortſetzung zu
einem klaſſiſchen Werke der Literatur ſchreiben. Er gab ſeiner
Erzählung tiefere Bedeutung. Schlemihl wird ihm zum ſymboli
ſchen Träger des Reichtums und, in ſeinen letzten Schickſalen, des
beſonderen kapitaliſtiſchen Reichtums. Er wird ſo zum Vertreter
einer verſinkenden Ordnung: aber Schlemihl findet feine Erlöſung
in der Erkenntnis, daß die furchtbare Macht des Goldes überwinde
lich iſt. Dieſes moderne Schlemihlkapitel wird hier in einer gra-
ziöſen, von Zeile zu Zeile feſſelnden Form erzählt. Der Stil iſt
einfach. klar und künſtleriſch. Der Dresdner Graphiker Franz Gau
deck hat das Bändchen mit einem Titelblatt und acht Zeichnungew
geſchmückt, die ebenbürtig als kleine, ſelbſtändige Kunſtwerke das
Werk des Dichters begleiten

Lebensmittel-Kalender.
Vom 1. Oktober 1920 ab wird die 21. Ausgabeſtelle, bisher

Straße 8, nach Burgſtraße 72, Gaſthof zum Mohr, ver

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12
Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner an Reis, Milchſüßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett
und RoßRot- und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt
ſchule, am Donnerstag, den 30. September. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 27 501 bis 33 000 vormittags von 8--12 und Jnbaber
der Nummern 33 001 bis 40000 nachmittags von 2--6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis
zu 12 Jabren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 M.,
ferner an jede Perſon aller Haushalte Sae s zum Preiſe
von 2,50 M. für das halbe n 2 Milchſüßſpeiſe zum
Preiſe von 1,10 M. für 2 ete, 100 Gramm Mülchpulver zum
Preiſe von 1,60 M.,, Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 M.
für das halbe Pfund und eine -Kilo-Doſe RoßRot oder Leber

zum J 5 M.aus Lud, Sräulein b g breit u
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FUzhüte, schwarz, einfache Matelotform

Fllzhüte, schwarz und farbig, grosse Form
Kappen aus Tuch und Flauschstoffen

Morgen letzter Tag

föhn.
Grosser dramatischer Film in

Akten

e

wwlgenn.

n Ossi OswaldaC in dem Lustspiel
„Das Valutamädel“.

Morgen letzter Tag

Safan

Flahüte, szchwarz, blau und braun, hochgeschlagene Form
Cornets die grosse Mode in allen feinen Farben
Velourethüte, hochgeschlagen, in dunklen Farben

W Fe Diktator
Trogödie eines Fürsten-
geschlechtes in 6 Akten.

e

77 r V hr Kabarett
früher „Raiser Wilhelmshalle

Eröffnung am l. Oktober

ein Halle Saals

Herhbstwoche 1920:
Sonntag d 3. Oſctbr., nachm. 1 Uhr.

7 Flachrennen,
darunter:

Preis von Thäringen 30000 Mk.
Gesamtpreise 137 000 Mk.

Totalisator von 1 Uhr ab geöffnet.
Näheres Plakate und Programme.

Sport- zigaretten
kaufen Wiederverkäufer am billigsten im

Leipziger Tabakhaus
Halle a. S., Mauerstrasse 1
Telefon 4727. (Ecke Steinweg)-

Versand nach auswärts franko.

3 Einladung zum Abonnement.
Pavteigenoſſinnen!Arbeiterinnen! Arbeiterfrauen?

Eure Zeitſchrift
iſt

Die Gleichheit
Mit den Beilagen:

Für unſere Kinder. Die Frau und ihr Haus.
Die „Gleichheit“ erſcheint wöchentlich.

Die Gleichheit“ iſt das Kampforgan der um
Befreiung ringenden Frau. Vom Standpunkt
der Sozialdemokrar' ſchen Partei Deutſchlands
aus nimmt ſie in ihren wöchentlichen Aus
gaben Stellung zu allen öffentlichen. wirtſchaft
lichen, ſozialen und kulturellen Problemen der
Gegenwart unter Berückſichtigung der beſonderen

ntereſſen der Frau Durch ihre Nachrichten
über die politiſchen Vorgänge in Reich, Staat
und Gemeinde iſt ſie das unentbehriiche Jnfor-
mationsorgan der politiſche Aufklärung ſuchenden
Frau. Durch Berichte aus der Frauenbewegung,
beſonders der proletariſchen. iſt die „„Gleichheit““
das geiſtige Bindeglied der ſozialdemokrati
ſchen Frauen Deutſchlands u. der Jnternationale.

Jn ihren beiden Beilagen bringt ſie alles
Wiſſenswerte für die Arbeiterfrau als Mutter

und Hausfrau.

Arbeiterinnen! Parteigenoſſinnen
Leſt Euer Blatt

Preis monatlich 1.20 Mk., Einzelnummer 30 Pf.
Durch die Poſt bezogen vierteljährlich ohne Be
ſtellgeld 3.60 Mk. Unter Kreuzband, 4.25 Mk.

Beſtellſchein.

5h Beſtelle Gremplor
„Vie Gleichheit“

v a m

O

Str. u. Hausnummer

Donnerstag,
den 30. Sept. beginnt der aussergewöhnlich bi Uige Verkaut von285.00

3553 Aen Damenhüten
00 lecwig Erdmann vorm. Emma Zincke

65.00 Fernspr 2270 Ecke Gr. Klauastr. am Markt Fernspr 2270
75. 68.-- 58.0o0 Neuonfertigung u. Renderungen von Pelzwaren aller Art.

Gr. Ulrichstrasse 27,
oder in der

zu beziehen.

40 Pfg. für Porto an das Postscheckkonto

Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhandel Zuschlag zusammen

2.50 Mark
ist eingetroffen und von unseren Zeitungsträgern, den Ortsvereins-
vorständen der Sozialdemokratischen Partei im Bezirk, sowie in der

Buchhandlung der Volksstimme

Volksbuchhandiung in Naumburg
Marfenstrasse, Nähe Markt

Einzelberzug durch die Post gegen Einsendung obigen Betrages und

Halle

87573 Leiprig.

Inh. Eugen Gibbe,

Herrenhü
besonders preiswert, sehr aparte Formen und Farben,

in bekannt besten Quaolitäten.

C. G. Nicolai,

jte

Leipzigerstrasse 13.
Spezialhaus für Herrenhüte mit etgener Reparaturwerkstatt.

Was St
und was will der Sozialismus P.

derungen der Sozialdemokratie

Schulz Sozialdemokratie und Schule

Beamtenschaft und Sozialdemokratie
Frauenstimmen zu den Zeitfragen

Stampfer: Religion ist Privatsache

Las solle Arbeifernro er r

Kautsky und Schönlank. Grundsätze und For-

Felden: Kirche, Religion und Sozialdemokratie 1,80

Wir Volksschullehrer und die Sozioldemokratie 0,60

Dierauen und der politische Kampf

lVerfassung, Arbeiterklasse und Sozialismus 750
Bernstein: WVirtschaftswesen u. Wirtschaftswerden 480

Verlag der Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27.
69999090620969900029ä

0,60 M.

0.75

2,15

0,20

1,45

3,60

gebunden u tadellos erhalten.
Für Leſe- und Wartezimmer
den

Buchbdlg. d. Volksstimme

Hevydrich-
Konservatorium
Dienstag, 5. OkKt.,

7 r
Jahresschluß-

Konzert
Saal d. Loge z. den

5 Türmen.
Karten zu Mk. 1.65, 2.25
3.40 bei Hothan, Koch
u. im Konservatorium.

neparaturen
an Uhron

übernimmt bei
ſolid. Ausführ.2 S zu normal. Preiſ.

H. Lerner,
Uhren ReparaturWerkſtatt
Große Steinſtraße 85
(gegenüber Barſüßerſtraße).

2ur Eraeſterung ne

lluterdaltune

empfehlen wir Plgende
Gelegenheits- Angebote

Ja 4 M.g Jlahre JFacob,g J 4 M.
„Wahre Jacoh',

1897/98. Doppel ahr 7 Mk
gänge. jeder Band II.
„Süddeuiſcher Poſtillon

o 4 M.Derſelbe in Doppel-
a ragängen, 1895/96, 7 Mk
Sinn jeder e

implichſimusein 10 Mk.
Desgleichen

t h 22Sämtliche Bände ſind qut

Herren Aerzten uſw.
empfohlemw.

Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Roſſaden
7

W

ähne von 7 Mark an!
Erstklassige Ausführung! Plomben! Kronen!
Zahnziehen mit Betäubung! Event. Teilzahl
Umarbeit alter Gebisse u. Repar. in 2 Tagen!

Sprechz. v. 9 12 L. 2 Geiststr. 9,
und 3-6 Uhr. 2 Eing. Fleischerstr.

Institut für Zehn -Ersatz.

Akademiker und
Sozialdemokratie

Von Wally Depler. Preis Mk. 1.10.
Die Broſchüre iſt eine Einführung in die geiſtige
Welt des Sozialismus. Sie zeigt. wie der Geiſt
im Kapitalismus dem Worte nach frei, der Tat
nach aber in Keiten geſchlagen iſt, die nur der

Sozialismus löſen wird.

Buchhandlung „Volksstimme“
Große Alrichſtraße 27.

a.

Holzpantoſfeln

ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
liefert billigſt

Otto Fricke, H. Unichen. 9, im Hof
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

EAAA

e Bitterfeld e
Bekanntmachung.

Die Jnhaber der Sondernährmittelkarte für Kleinkinder
vp. erhalten auf Nr. 5

1 Vallet Kindergerſtenmehl
zum Preiſe von Mark 1.10.

Die Marken Können ſofort eingelöſt werden.
Bitterfeld den 25. September 1920.

Ia. Leder-
Ausſchnitt

Keine Dutzendware
Eigene Fabrikation

im Hauſe
Schäftefabrik Leder

handlung
Gegründet 1872
F. Hoah,

Leipzigerſtraße 16,
Ecke Gr. Sandberg

e RNelle Vor
JUuſtrierte

Unterhaltungsbeilage,
Jahrgang 1897. 98, 99 u. 1913

jeder Band gut erhalten und
gebunden für 5. M. ebenſo

Unterhaltungsblatt
des „Vorwärts“,

Jahrg. 1904 geb. für 5. M.
empfiehlt

Buchhandlung
der Volksstimme,

Gr. Ulrichſtr. 27

Frauen
ber Störung. des monatl. Vor
ganges helf. Dr. Schreiters

Monats Tropfen
Flaſche Mk. 14.

Pulver und Tee Mk. 12.50.
Gummiwaren., Douchen, Preis
liſte gratis durch Verſandhaus

Bermania, Halle a. S.,
Landbergerſtraße 5, 1 Etg

34m--o--
—p-

Emaille- J
ſchmortöpfe

gutes Fabrikat,
sehr billig.

C. F. Ritter.
Der Kreisausſchuß; des Kreiſes Bitterfeld.

J. B. Slammer, Kreisdeputierter.
S Leipzigerstr. 90. 3

rnahbüte, hochgeschlagene Form Uatt garniert
Velourethüte, weiche Qualität. moderne Farben
Velourèhüte, hochgeschlagene Form, in feinen Farben 85.00
Velourethüte, grosse Form, in allen Farben e 095.00
Mufflonhüte, letzte Neuheit. elegante Form
Velour- u. Haarhüte in grösster Auswahl 160. 140. 125. 98. 00

D

Sohlleder-

Aussehnitt,
Gummi-Absätze

zu billigsten Tagespreisen
Paul Andersch,

Lederhandlung,
Magdeburgerstrasse 8.

Donnerstag. d. 30. Seot.,
Ank. 7,, Ende 10 Uhr:

Dr. Klaus.
Freitag

Der Biberpelz.

d W

riedh
Von Verſaille

der Völker
verſtändigung:
eine politiſcheSchrift zum Friedent g
und ein Steiner-Jullien: rwilhei Picar Dies

7 er ſſheehh Scene

Stets vorrätig in der Jn d
verneu:Buchhandiung der „Vollsſtinme'

Halle, Gr. Alrichſtraße 27 will zu
und in der NoteVollgbuchhandlung in Raumburg. J e

Gr. Marienſtr. 10, Ecke Markt. itzun g

r nGute Dauer- tenibatterien ine latterlen Wandern I en
f. elektrische Taschen- 3 Mitt l ölampen sehr billig. B. S er Der
C. F. Ritter S führungeC Leipzigerstr. 90. e tonte, de

Aus fremden dungen

Prächtige Erzählungen,
Nomane uſw. des Auslandes.

Stimmnngen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.

Jahrgang 1901, 1902 u. 1903et in e 1Man a Jahr 17.50 Mk.
gang 1994 in 5 Teilbänd.usw. à 7.,50 Mk. Ein Buch, das Freunde

Uiekert u. repariert Jahrgang 1906 in einem Band geben will
Fach-Firma: kegrper für 25. R Von E. Sgre e. Bieleleld

empſiehlt als nie wieder e Ditfſönemaonn ehrendes Gelegenheits- Preis 3,50 Mk. u. 209

Büro jetzt: Sternstr. 8, a a ha ſtimneEcke Kl Brauhausstr., Buchhandlung Vuchhend 7 27
Fernspr. nur nochs849. der Volikesstimme, Volksbuchh andlung Raumbutz

Haue a. S., Gr. Ulrichſtr. 27 Marienſtraße

7 7Pianos n aufgeſuche Frische r
y gebr. Neue und gebrauchte, Bratheringe

auch auf Teilzahlung.

Feinſt. ſpan. u. norweg.

weiße und bunte Bett-
bezüge, Hemden, Hand-
tücher,
kauft zu hohen Preiſen

NeumarktfischhalleGr. Klausſtr. 19.Ecke Domſtr. Fernruf 4314. Geistetr.

in 4 Ltr. Dosen u. 8 Ltr.
Dosen eingetroffen.

Wiederverk. Vorzugspr.
Karl Pfeiſſer, Halle

Schürzen uſw.

Frau Hornickel,

Oelſfardinen
Große Auswahl.

Doſe von 5.50 an. Ffelle, Hàäute und Wolle
Alle Sorten

kaufen zu HöchſtpreiſenKarl Pfeiffer,
Neumartktfiſchhalle,
Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.

Gebr. Danglowitz, Fellzurichterei

x Fiſcherplan 2Für Fellſammler Vorzugspreiſe.

nach längerem Leiden schnell und unerwartet verstorben.
Er hat bis zum letzten Augenblick die Pfilchten seines

Amtes mit der grössten Gewissenhaftigkeit und mit nle er-
mäüdender Arbeitsfreudigkeit erfülit, ohne jemals auf seinen
körperlichen Zustand Räcksicht zu nehmen.

Ueber das Grab hinaus sichert ihm sein rastloser Eifer
den wohlverdienten Dank der von ihm besondors vertretenen

I Kroelse. Seiner vorbildlichen Pflichttreue lst die Achtung auch
der anders Denkenden nlemals versagt worden.

Familien Nachricht.

Am Abend des 27. ds. Mis, ist der

Stadtver ordnete

en weveger Iüfun HRldehranat

der Stadiverordneten-Versammlung.
Dor Vorsteher

l. A.: Dr. Keil.
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Provin; und Umgegend.

An die Ortsvereine des Unterbezirks
Halle-Saalkreis Delitzſch Bitterfeld.

auf die Veröffentlichung des Bezirksver
oandes betreffs der Gemeindevertreterkonferenz werden hier-
mit alle Stadtverordneten und Gemeindevertreter des
Unterbezirks J zu der am Sonntag, den 3. Oktober,
vormittags 11 Uhr in „Wilsdorfs Geſell-
ſchaftshaus“, Halle, Karlſtr. 14, ſtattfindenden
Gemeindevertreterkonferenz eingeladen.

Tagesordnung: Wie wird praktiſche Arbeit in den Ge-
meinden und Stadtparlamenten geleiſtet. Referenten die
Genoſſen A. Thiele und A. Müller.

Um eine zweckdienliche Beratun
die Gemeindevertreter parterre im Saal und die Stadtver-
ordneten 1 Treppe im großen Vereinszimmer. Für den
Unterbezirk I wird demnach keine Extrakonferenz ſtattfinden,
um die Koſten zu erſparen, da die Bahnverbindungen wohl
dieſer Konferenz in Halle Rechnung tragen.

Um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Stadt- und Ge-
meindevertreter wird gebeten.

Der Vorſtand. Flücht.
Die Aufgaben des Provinzlialſtädtetages in Rordhauſen.

Die Stadtverwaltungen haben nach dem verlorenen Kriege
mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die nur dem Eingeweihten völlig
klar ſind. Alle kulturellen Aufgaben und wieviel verlangt die
heutige Zeit! ſtehen hinter der Finanzfrage zurück. Die Tages-
ordnung des Städtetages weiſt denn auch als erſtes Referat das
Finanzweſen der Städte in der Gegenwart auf. Hinter ihr kommen
die ſozialen und kulturellen Gebiete, die Tarif. und Beſoldungs
ordnungen, das Wohnungs- und Siedlungsweſen und die Er
werbsloſenfürſorge. Was frühere Städtetage nicht aufwieſen, eine
größere Zahl ſozialdemokratiſcher Delegierter, das wird die neue
Zeit etwas korrigiert haben, und damit gewinnt dieſe Tagung ein
großes Jntereſſe für die Arbeiterſchaft. Beſtimmend einwirkend iſt
die Aufgabe der Vertreter, die auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehen und
die harte Wirklichkeit mit unſeren Programmforderungen in Ein-
tlang bringen ſollen. Zielgebend Aufbauen iſt die Erwartung,
die an ſie geſtellt werden, damit auf allen Gebieten den ſozialiſti-
ſchen Bedingungen Eingang verſchafft wird. Die Phraſe wird
hier wenig helfen, begründete Vorſchläge deſto mehr. Die Kom
munen haben in der kommenden Gemeinſchaft eine hohe Beden
tung. Sie müſſen in ſelbſtändiger Weiſe einen großen Kreis von
Aufgaben bewältigen, und zwar in ganz anderer Form, wie das
bisher der Fall geweſen iſt, weil ihre Politik ſozialiſtiſch werden
muß. Die Selbſtverwaltung fordert eine Reihe bewußter Träger
unſerer Jdeen, die als Charaktere hier dankenswerteſte Lebens-
aufgaben finden. Die Gebiete der Kultur müſſen umgeſtellt wer-
en auf diè große Maſſe der Bevölkerung. Die ſozialen Aufgaben
der Städte verlangen in ihrem örtlichen Aufbau die Mitarbeit
der crbeitenden Schichten. Dann erſt, wenn die breiten Kreiſe am
Aufbau ſich betätigen können wenn ihre Forderungen in ſachlicher
Weiſe zur Auswirkung kommen können erſt dann, wenn die Per-
ſonen, die das Vertrauen der Arbeiterſchaft beſitzen, in verant
wortungsvollen Stellen die Rechte ihrer Wähler wahrnehmen
fönnen, wird von eirer wahren Bevölkerungspolitik auch der
Städte geſprochen werden können Die Vorrechte der Hausbeſitzer
hat das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht aufgehoben, die
Beſetzung der öffentlichen Aemter mit Männern, die in ſich auch
das Wollen zur ſozialiſtiſchen Arbeit tragen, muß in langſamer,
zäher Arbeit erfolgen.

Nach einer langen Zeit der Unterdrückung und Ausſchließung
von den Rechten in den Gemeinden, haben heute unſere Vertreter
Sitz und Stimme, Verantwortung und Kontrolle. Jhre Erfah-
rungen und Forderungen müſſen auf dem Städtetage beſtimmend
wirken. Aus ihnen ſoll der Weg zum Sozialismus klar und leuch-
tend zu erkennen ſein, weil dieſer jg die Zukunft unſeres geſamten
Volkes iſt!

Könnern.

zu ermöglichen, tagen

Erſter Verbandstag des „Kreisver-
bandes Saalkreis des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten uſw. Am Sonntag, den 26. September hielt
hier der Kreisverband des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen ſeine Gründungsverſamm-
lung ab. Kam. Banſe-Könnern eröffnete die Tagung und machte
die Erſchienenen auf die umfangreiche Arbeit, zum Wohl und Wehe
der Kriegsopfer, aufmerkſam. Erſchienen waren als Vertreter des
Kreiswohlfahrtsamtes Herr Petri-Halle, als Vertreter des
Bezirks und Gaus, Kam. Vogel-Halle, als Einberufer Kam.

Kam. Buch
mann legte in längeren Ausführungen die Notwendigkeit der
Bildung eines Kreisverbandes dar. Eine längere Debatte für
und wider ſetzte ſodann ein. Erſt nach dem Vortrag des Kam.
Vogel wurde die Notwendigkeit anerkannt. Er ſchilderte vorzüg-
lich, wozu der Kreisverband ins Leben gerufen werden müßte. Nur
im Kreisverband könnten die Arbeiten mit der Kreisfürſorge ge-
macht werden. Ebenſo ſei dadurch ein engeres Zuſammenarbeiten
mit den CGewerkſchaften möglich. Auch müßten innerhalb des
Kreisverbandes Beiſitzer beim Militärverſorgungsamt ausgebildet
werden, damit auch die Kameraden auf dem Lande von mit den
Verhältniſſen kundigen Kameraden vertreten werden können. Jn
der Diskuſion ſprach Herr Direktor Patri und betonte beſonders,
daß dadurch einem Kreisverband die Arbeit mit dem Kreiswohl-
fahrtsamt bedeutend erleichtert würde. In ſeinen weiteren Aus-
führungen konnte man mit Freuden vernehmen, daß er ſein
möglichſtes tun werde, um die Mißſtände beim Kreiswohlfahrts-
amt zu beſeitigen und die Not der Kriegsopfer zu lindern. Mögen
nun auch ſeine Worte in Taten umgewandelt werden und nicht
beim Verſprechen, wie von anderen behördlichen Stellen, beſtehen.
bleiben. Nach ausgedehnter Debatte wurde ſodann die Gründung
des Kreisoerbandes einſtimmig beſchloſſen. Kam. Spanier-Kön-
nern iprach zu der Finanzierung des Kreisverbandes. Auch hier
wurde eine Löſung gefunden. Zum Vorſtand wurden gewählt:
1. Vorſitzender Kam Banſe- Könnern, 2. Vorſ. Kam. Rein-
hardt- Ammendorf, 1. Schriftführer Kam. Spanier-Kön-
nern, ſowie 2 Erſatzmänner und 2 Reviſoren. Die Ortsgruppe
Könnern hatte einen Entwurf zum Statut eingereicht, welcher mit
einigen Abänderungen angenommen wurde. Verſchiedene Anträge
kamen zur Beratung. Die nächſte Tagung findet Anfang Dezem-
ber in Ammendorf ſtatt. Hierguf ſchloß der 1. Vorſitzende, Kam.
Banſe die Tagung und gab ſeine Freude über die gut geleiſtete
Arbeit des Tages bekannt. Möge auch fernerhin die Arbeit des
Reichsbundes einen ſolchen Fortgang nehmen wie am vergangenen
Sonntag, ſo werden hald die gerechten Forderungen der Kriegs-
opfer zur Tatſache werden.

Hohenmölſen. Stadtverordnetenſitzung. Das ſtäd-
tiſche elektriſche Leitungsnetz ſoll nab der Siedelungsgelände ver-
längert werden. Die Leitung wird in Kupferdraht zur Ausfüh-
rung kommen. Es find auch 4 weitere Straßenlampen vorgeſehen
Die Verſammlung genehmigte das Projekt und übertrug die Ar-
beiten der Firma Leidner Kühn, beſchloß auch zur vorläufigen
Deckung der Unkoſten eine Anleihe von 35 000 Mk. aufzunehmen.
Es ſteht in Ausſicht, daß durch Verhandlung mit den Werken dieſe
die Ueberteuerungskoſten übernehmen werden. Durch den Koh-
lenabbau iſt auch der benachbarten Gemeinde Jaucha das Waſſer
entzogen worden. Die Werke wollen durch den Kreis eine neue

e Trinkwaſſerleitung anlegen laſſen, die die Möglichkeit gibt,
ſämtliche Gemeinden des Jnduſtriegebietes, die unter dem Waſs-

verſorgen. Jn der benachbarten Gemeinde Jau
Waſſermangel ganz beſonders fühlbat Da aber die Erbauung der
nellen Leitung noch twa z Jahre in Anſpruch nehmen wird, iſt
an die Stadt das Erſuchen u worden, vorläufig der Ge
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meinde Jaucha aus der ſtädtiſchen Waſſerieitung Trink. und
Wirtſchaftswaſſer abzugeben. Die von Jaucha nach Hohenmölſen
auszuführende Rohrleitung ſoll dauernd liegen bleiben. damit,
falls einmal die Waſſeregtnahmeſtelle in Hohenmölſen verſagen
ſellte, für Hohenmölſen Waſſer aus der neuen Ringleitung ent-
nommen werden kann. Unter gewiſſen Vorausſetzungen und Be-
dingungen beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften, dem Antrag
zu entſprechen. Um die Einwohner der Stadt mit Kartoffeln

verſorgen hat der Magiſtrat die Lieferung von über 8000 Ztr.er Vertrogskartoffeln ſich geſichert. Die Abgabe kann nur
gegen Zahlung von 35 Mk. pro Zentner erfolgen. Dem Magiſtrat
wurde zur Beſtreitung der Koſten für Anlieferung der Kartoffeln
ein Kredit bis zu 150 000 Mk. bewilligt. Dieſer Betrag ſoll vor
läufig als Anleihe aufgenommen und nach Bezahlung der Kar
toffeln wieder zurückgezahlt werden. Die Waſſerwerkskaſſen-
rechnung für 1919 wurde richtig geſprochen. Es ſind verbraucht
worden 30 454 Kubikmeter, 5147 Kubikmeter mehr und 4499 we-
niger gegen den angenommenen Mindeſtverbrauch. Von dem
befriedigenden Ergebnis einer Reviſion der Kämmerei- und Spar-
laſſe wurde Kenntnis genommenn. Aus der Mitte der Ver-
n heraus wurde gerügt, daß manche Ladenbeſitzer auf dem

rottoier Waren aufſtellen, wodurch eine Hemmung des öffent-
lichen Verkehrs eintritt. Dies iſt beſonders in der Lützener Straße
beobachtet worden. Ferner wurde geklagt über die jetzt mehrfach
zu beobachtende geringe Sauberkeit auf den Straßen vor den
Häuſern. Bekanntlich ſind die Hausbeſitzer zur Reinigung der
Straßen verpflichtet, und zwar Mittwochs und Sonnabends.

Torgau. Kreis konferenz der S. P. D. Sonntag, den
26. d. M. fand in Torgau eine Kreiskonferenz unſerer Organiſa-
tion ſtatt. Vertreten waren die Ortsgruppen Torgau, Dommitzſch.
Schildau, Dautzſchen und Löhſten, desgleichen war der Anter-
bezirksvorſitzende Gen. Dietrich, Falkenberg, zugegen. Zum
1. Punkt der Tagesordnung: „Wie ſtärken wir unſere Nartei
organiſation im Kreiſe“, gab Hen. Schröder in längeren Aus
führungen Richtlinien über die in Zukunft in unſerem Kreiſe ein
zuſchlagende Taktik. Als ganz beſonders wichtig hob er die viel
intenſivere Unterſtützung der Parteipreſſe. der Volksſtimme, her
vor und wies gleichfalls darauf hin, daß es in der Hand der
Genoſſen in den einzelnen Orten liegt. die Volksſtimme auch für
ihren Ort, oder die Umgegend, aktuell zu machen. Die Redaktion
Lraucht dazu nur immer rechtzeitig über alle Vorkommniſſe unter-
richtet zu werden. Gen. Die trich, ſowie einige Diskuſſionsred-
ner ergänzten dieſe Ausführungen. Punkt 2: „Einteilung des
Kreiſes in Kleinbezirke“, wurde folgendermaßen erledigt: Von
Dommitzſch werden hearbeitet: Drebigau, Elsnig, Falkenberg b.
Troſſin, Mahlitzſch, Preſſel, Roitzſch, Troſſin, Vogelgeſang, Por-
bitz, vom Wittenberger Kreis: Proſchwitz, Wörblitz und Greudnitz.
Zu Schildau gehören: Ober- und Nieder-Audenhain, Langen-
reichenbach, Mockrehna, Strelln, Schöna. Wildſchütz. Kobershain
und Probſthain. Zu Deutzſchen: Großtreben, Bethau und Labrun.
Zu Löhſten: Döbrichau und Züllsdoerf. Rehfeld und Beyern wer
den von Falkenberg, Bez. Halle, bearbeitet. Die nicht vertretenen
Orte erhalten ihre Orte noch zugewieſen der Vorſitzende wird be
guftragt, ſich wit dieſen in Verbindung zu ſetzen. der Reſt der
Ortſchaften wird von Torgau übernommen Unter Verſchiedenen
wurden die hohen Lebensmittelpreiſe zur Sprache gebracht und
verſchiedene Maßnahmen zu deren Behebung beſprochen.

Liebenwerda. Die wirtſchaftliche Lage der Heb-
ammen im Kreiſe. Am 21. September fand eine Verſamm-
lung der Hebammen-Vereine für den Kreis Liebenwerda in der
Kreisſtadt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand zur Verhandlung
als erſter Punkt: Freie Wahl der Hebammen und RNeueinteilung
der Bezirke. Hierzu ergriff der Landrat, Genoſſe Vogl, das
Wort und führt aus, daß nach den Angaben des Kreisarztes Dr.
Heimbucher von der Bevölkerung gewünſcht wird, auch andere
Hebammen als die gerade im jeweiligen Bezirk e heran
ziehen zu können. Um der Bevölkerung entgegenzukommen, ſollen
daraufhin 2——4 Bezirke zuſammengelegt werden, ſo daß dann
innerhalb dieſer zuſammengelegten Bezirke eine freie Wahl
zwiſchen den einzelnen Bezirkshebammen ſtattfinden kann. Dieſem
Syſtem gegenüber verhielten ſich erſt die Hebammen ablehnend.
Als aber Genoſſe Vogl darauf hinwies, daß er Prefsunter-
bietungen dieſer oder jener wohlhabenderen Hebamme mit den
entſprechenden Maßregeln gegenübertreten würde, war die Ver-
ſammlung mit ſeinen Vorſchlägen einverſtanden. Unter Punkt 2
wurde vor allem erſt die Erhöhung der Taxe und der Penſion be
ſprochen. Hierzu führte der Kreisarzt D.. Heimbucher aus,
daß die Gebühren nur nach den Sätzen der Gebührenordnung des
Regiernngspräſidenten vom 19. Juli 1920 gültig ſeien. Die Heb-
ammen wollten unter ſich einen Mindeſtſatz von 100 M. für jede
Entblndung und den Wochenb uch aufſtellen Penoſſe Londral
Vogl wies darauf hin, daß di Hebammen untereinander eine
Tare vereinbaren könnten, jedoch dürfte ſie den Höchſtſatz der ge-
nan ten Gebührenordnung nicht überſchreiten. Zum größten Be
dau'rn der ver ſammelten Hebammen mußte jedoch leider um dreſe
Zeit der Gen. Landrat Vogl die Sitzung wegen anderen dringen-
den Angelegenheiten verlaſſen. Darauf ergriff Sanitätsrat Dr.
Schulz aus Liebenwerda das Wort und führte aus, daß dieſe
Forderungen der Hebammen viel zu hoch ſeien. Genannter Herr
bemühte ſich, zu beweiſen, daß die Hebammen überhaupt nicht das
Recht hätten, etwas zu fordern, ihnen ſtehe nicht mehr zu wie
60 M., wenn auch die Gebührenordnung einen Höchſtſatz von
125 M. zulaſſe. So können alſo nach Anſicht des Sanitätsrats
die Hebammen tüchtig hungern und arbeiten, anſtändige Ent-
lohnung haben ſie aber nicht zu fordern. Die Hebammen gehören
mit zu den am ſchlechteſten brgahlten Arbeiterinnen, haben aber
einen der verantwortungsreichſten Frauenberufe, den Frauen aus
dem Arbeiterſtande bisher erlernen konnten, auszuflüllen. Die
Erhöhung der Penſion wurde zugeſtandenn, desgleichen das
Garantieeinkommen vom Kreiſe. Hoffentlich mit rückwirkender
Kraft auch für das Jahr 1920. Denn 300 M. Penſion jährlich
iſt doch gewiß ein niedriger Betrag. Hierfür wurden 1200 M. be-
antragt. Hoffentlich wird dieſer Satz auch bewilligt. ebenſo der
Satz für das garantierte Einkommen der gleichfalls in Höhe von
12007 M. beantragt wurde. Eine dementſprechende Reſolution
wurde angenommen und an den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
geſandt. Eine zweite Reſolution wurde an den Regierungs-
präfidenten in Merſeburg geſchickt, mit der Forderung, darauf hin-

zuwirken, daß die Hebammen endlich ſtaatlich angeſtellt werden.
In 1. November an wurde die Erhöhung der Mindeſtgebühren-
ſätze vom 19. Juli 1920 um 290 Prozent gefordert. Zum Schluß
würde von den Hebammen das Verhalten gewiſſer Aerzte be-
mängelt, die die Hehammen Lei Ausübung ihres Berufes in ent
würdicender Weiſe behandellen. Der Krejisarzt Dr. Heim
buc er verſprach, dieſe Angelegenheit mit den' Aerzien zu be

ſpr-ckm und darauf hinzuwirken, daß hier bald ein beſſetes Ver-
hältnis zu Stande käme.

Wippra (Harz). Jn einer öffentlichen Verſamm-
lung ſprach hier am Freitag, den 24. Sepfember Gen. Lanzke-
Halle über die pdlitiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands.
Er ſtreiſte dabei insbeſondere die Frage: Diktatur oder Demo
kratie und zeigte die Gefahren, welche aus jedem diktatoriſchen
Regime entſpringen. Die jetzigen Zuſtände in Rußland lehren
mit Eindringlichkeit, daß es ein ungeheures Verbrechen am deut
ſchen Volke wäre, wollte man auch bei uns die ruſſiſchen Metho
den der Gewalt und des Terrors einführen. Wenn das deutſche
J Proletariat es verſteht die Machtmittel der Demokratie zu be
nutzen, dann werden dadurch ganz andere Erfolge zuganſten des
Sozialismus errungen werden als durch den brutalen der

t auch Unabhäng

e

auf die Zuhörer nicht verfeht hatten, wurden
anweſend waren.

einer r Einwände gegen den z wurw mit angenommen werden können unſereBrüder von links den guten Gründen nicht ioſen. wird

dies als ein Zeichen dafür zu buchen ſein, ſich auch die
hieſige Arbeiter haft von den Jlluſionen freizumachen deginnt.

Dankerode (Harz). Welcher Weg r 74
aus den ſchweren wirtſchaftlichen Verhältwiſ.
ſen. So benannte das Thema, worüber Gen. a
teur, Halle, am Sonnabend abend in einer gutbeſuchten öffentlichen

referierte. Sein Referat galt beſonders der trau-
rigen finanziellen Lage Deutſchlands, die von dem Reichsfinanz-
miniſter Wirth kürzlich in ihrer ganzen Schwere dem deutſchen Voilt
vor Augen geführt wurde. Die Anerkennung der von Erzberger
eingeführten Steuern durch die jetzige Regierung, zeigt auch zugleich die völlige Holtloſigkeit der wüſten Hetze, die die kapiteliſt.

ſchen Kreiſe infolge der Steuerreform gegen die frühere Roali-
tionsregierung in Szene ſetzten. Wir ſind auf die ſchärfſte Erfaſ-
ſung des Kapitals engewieſen, wenn unſere Defizite endlich ein
mal, wenigſtens zum Teil, behoben werden ſollen. Aber nicht nur
die ſtraffe Durchführung der Steuergeſetze in Bezug auf das Reichs,
notopfer uſw. iſt notwendig, es muß auch gleichzeitig eine andere
Wirtſchaftsführung latz greifen. Eine Organiſation unſerer
Produktion nach weitſichtigen Geſichtspunkten fehlt uns. Es muß
damit aufgehört werden nur von heut auf morgen zu wirtſchaften
und alles ſeinen alten Schlendrian gehen zu laſſen. Leider wird
ſich aber die jetzige kapitaliſtiſche Regierung zu keinen grund
legenden Maßnahmen in unſerem Wirtſchaftsleben bereit erklären,
denn ſie hat kein allzu großes Jntereſſe daran, die hohen Gewinne
der Jnduſtriemagnaten zu Gunſten des Proletariats zu beſchnei-
den. Nur eine ſozialiſtiſche Regierung wird dieſen Weg gehen.
Daß aber dieſer Weg bisher noch nicht beſchritten worden iſt, iſt
die große Schuld der Unabhängigen. Trotz ihres Erſtarkens bei
der letzten Reichstagswahl haben ſie es abgelehnt, tatkräftig ſich
am Aufbau des wirtſchaftlichen Lebens zu beteiligen: Da urch
wurde es auch der Sozialdemokratiſchen Partei unmöglich. noch
länger in einer Regierung mitzuwirken, die infolge der Kurz
ſichtigkeit und verantwortungsloſen Agitation der Unabhängigen
im rein kapitaliſtiſchen Fahrwaſſer landete. Wenn das Proletariat
immer eine ſchwer errungene Machtpoſition nach der anderen auf
geben mußte und die Reaktion Oberwaſſer erhielt, ſo kommt das
auf das Konto der Unabhängigen Partei. Im zweiten Teil der
Rede ging der Referent auf die Lehren ein, die dem Proletariat
uns der weltpolitiſchen Lage erwachſen. Der Beſchluß der Berg
arbeiter auf der internationalen Konferenz in Genf und ſeine
Wirkung auf lie Politik der Entente iſt ein klarer Beweis dafür,
was das Proletariat vermag, wenn es einig iſt. Dieſe Einigkei
wird aber immer illuſoriſcher durch die fortgeſetzten Spaltungen.
Die Verhältniſſe in Rußland müſſen doch jeden denkfähigen Arbei-
ter zur Genüge zeigen, daß die bolſchewiſtiſchen Methoden zu kei
ner Beſſerung unſerer Lebensbedingungen führen. Die Ausfüh
rungen fanden allſeitigen Beifall. Jn der Diskuſſion wurden einige
Fragen geſtellt. Der Verlauf der Verſammlung hat bewieſen, daß
unſere Jdeen endlich auch bei uns auf fruchtbaren Boden fallen
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Der Wucher in der Fiſchverſorgung.

Die ganze Miſere unſerer Verſorgung mit Fiſchen, unſerer
Ernährung überhaupt, ſpricht aus folgenden, unter der Ueber
ſchrift „Meeresſegen“ veröffentlichten Zeilen des „Hamburget
Echo“. Aus ihnen geht deutlich hervor, in welch unergründliche
c der Segen des Meeres getrieben wird. Das „Echo“

ibt:
„Rieſige Heringsfänge bringen augenblicklich die Fiſchan die Fiſchmärkte. F den einzelnen Dampfer ſind T

100 000 Pfund als Fangergebnis keine Seltenheit. Meeres-
ſegen für die Fiſchdampferreeder für die Pro-
letarier Luxusartikel. Statt in der Zeit der ärgſtenNöte Subjekt zu fein und ein Mittel, um bei erſchwinglichen Prei-

ſen der ärmeren Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, das ewige
Einerlei der wäſſerigen Kohl- und Kartoffelſuppen durch ein nahr-
haftes Fiſchgericht zu ergänzen. ſind die reichen Fänge Objekt
für die Reeder und Fiſchintereſſenten zur Er-
zielung hoher Gewinne. 300000 Mk. und mehr bring
eine Fangreiſe ein.

Laut Bericht des Statiſtiſchen Reichsamts ſind in der Nord
ſee im Monat Juli 24 512 534 Pfund Fiſche gefangen, die einen
Erlös von 27 370 753 Mk. brachlen. Nach dieſer Angabe wäre der
Durchſchnittspreis nur etwas über 1 Mk. das Pfund. Man wäre
doch neugierig zu erfahren, woher dieſer in bezug auf die Fanghöh
niedrig zu nennende Fangerlös kommt. Schon der gewöhnliche
Proletarierſchellfiſch. TV. Qualität, hatte ſeit langem eir
bedeutend höheren Auktionspreis. Und dann erſt die großen
Mengen beſſerer Sorten für die Räuchereien und die Edelfiſche für
die Kriegsgewinnler und Schieber. Sollte man nicht an irgend
einer Stelle etwas „friſiert“ haben, damit die Zahl nicht ſo auf
reigend wirkt

Bleiben wir beim Hering, ſo finden wir, daß Auktionsprei
von 3 Mk. und darüber regelmäßig erzielt werden. Die Händler
in der Kleinverkaufehalle können gar nicht daran denken, J
dieſen Preiſen zu kaufen: denn ihr Publikum kann die Prei
unmöglich bezahlen. Es müßte möglich ſein, von den Fängen ein
Teil für den Verkarf in der Halle zu billigeren Preiſen zu reſet
vieren. 10 000 Pfund für den halben Auktionspreis geliefert,
würde die Reeder wirklich nicht zum Vankerott bringen. Der
weis wurde am Montag, 6. September, erbracht: da konnte ma
während des Streiks Heringe für 160 bis 1,90 Mk. das Pfr
kcufen, weil die Nachfrage der Groſſiſten und Räu
charer fehlte. Gerade dieſe ſind es die die Preiſe in die Höl
treiben.

Die Nachfrage iſt groß. Vielfach als Spekulationsobjerkt wer
den die Heringe in Kühlhäuſern eingelagert für die Zeit d
eintretendenn Fleiſchknappheit, vielfach erſchein
ſie als Räucherware zum Preiſe von „nur“ 6,50 bis 7
pro Pfund in den ür den gewöhnlichen Sterbliä
zum Anſehen durch die ſcheiben. Für den Fang anderer Se
ten Fiſche iſt augenblicklich wenig Jntereſſe und der Fiſchfang
a auch nicht dazu da, das Volk mit billiger Fiſchnahrung zu
ſorgen und ihm über die Zeit der ſchweren Nahrungsſorgen
hinwegzuhelfen, ſondern es iſt eben „Geſchäft“. So denken
Reeder und Jntereſſenten.

Leider iſt auch hier, wie in ſo vielen anderen Fällen, ſeit
Revolution viel verſehen worden. Man ließ den Fiſchdampf
recdern Zeit, ihren Einfluß geltend zu machen. um zu verhindet
daß das Gutachten der Sozialiſierungskommiſſion Anfang 19
über die beſtehende Möglichkeit der Ueberleitung der Hoch
fiſcherei in gemiſcht wirtſchaftlichen Reichsbetrieb, in die Wirkli
keit verſezt wurde. Genau wie die Bodenſchätze, i
die Schätze des Meeres Eigentum der Alls
meinheit des Volkes und dürfen nicht der Ausbeuts
einzelner Jntereſſenkreiſe überlaſſen bleiben. Auch Heute ber
noch die dringende Notwendigkeit dieſe Frage ſchnellſtens zu loſe
es wäre ein Verbrechen am Volke, dies nicht zu tun.“

S --„——m———-JVerantwortlich: Für Poli Parteinachrichten und Gewertſchaſiliche
Täumel; „Aus dem Stadikreis“ und Feuilleton Willi Lanzke
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die

Dittatur. Die Ausführungen des Redners, die ihren
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Wilhelm Herzig, ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volte

G. b. m. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
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